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Die Tragödie inder Tſchenſtochauer Kranlenkaſſe 
vor Gericht. RE 


Geſtern begann vor dem Tſchenſtochauer Stadtgericht 
Apezieller Gerichtshof des Petrikauer Bezirksgerichts) der 
Prozeß gegen 2 Mitglieder der Tſchenſtochauer Ortsgruppe 
der PPS., denen zur Laſt gelegt wird, im Einvernehmen 
mit dem entlaſſenen Krankenkaſſenbeamten Koſtrzewſki, der 
die tödlichen Schüſſe abgegeben und ſpäter Selbſtmord ger⸗ 
übt hatte, geſtanden zu haben und ihm bei der Tat behllf⸗ 
lich geweſen zu ſein. Die Angeklagten ſind Zygmunt Ka⸗ 
czyk und Mieczyſlaw Czemplinſti. Der Anklageakte zufolge 
war am 16. Oktober 1930 der ehemalige Beamte der Tcchen⸗ 
ſtochauer Krankenkaſſe, Jan Koſtrzewſli, im Büro des Kran⸗ 
kenkaſſenkommiſſars erſchienen und hatte nach einer kurzen, 
ſtürmiſchen Unterredung mit dem Kommiſſar, dieſen, den 
Kaſſeninſpektor und einen Beamten erſchoſſen, worauf er 
Selbſtmord verübte. Ein weiterer Beamter iſt durch eine 


Fünf Wojewoden ſollen abgebaut werden 


Verringerung der Zahl der Wojewodſchaften und Staroſtelen. 


Der ehemalige Innenminiſter Dr. Jarvszynſti, der 
heute Vorſißender der dem Miniſterpräftdium angeſchloſſe⸗ 
nen Kommiſſion für Ausarbeitung für Verwaltungsreform 
ift, erteilte der „Gazeta Polska“ ein Interview, aus dem zu 
entnehmen iſt, daß die Arbeiten des Ausſchuſſes ſchon reiht 
weit gediehen ſind. Es ier als ſicher zu gelten, daß 
man in Polen die Zahl der Wojewodſchaften um etwa 5, 
die der Staroſteien um 35 vermindern will. Dies foll nicht 
nur eine Vereinheitlichung der Verwaltung, ſondern auch 
entſprechende Erſparniſſe er da ja mit den 30 bis 
35 Staroſteien auch ebenſoviele Finanzkaſſen und Land⸗ 
ämter liquidiert werden. Die Zahl der Staroſteien ſoll vor 
allem in Galizien vermindert werden, während in den Oſt⸗ 
marken eine gewiſſe Erhöhung eintreten ſoll. 

Bemerkenswert find nun die Ausführungen Jaro⸗ 
Zzynſtis über die Wojewodſchaften. Die Wojewodschaft ſoll 
ein jo großes Gebiet umfaſſen, daß dort ein eigenes reglo⸗ 
nales Programm innerer ſtaatlicher Politik durchgeführt 
werden kann. Ueberdies ſoll die neue Wojewodſchaftsgrenze 
mit der des Militärbezirks (Korps) übereinſtimmen. Des⸗ 
halb muß die kommende Wojewodschaft die gegenwärtige 
an Gebiet bedeutend übertreffen. 

Die Zahl der Wojewodſchaften ſelbſt ſoll alſo wie ge⸗ 


aber eine Wojewodſchaft die Stadt⸗Wojewodſchaft 
arſchau ſein. Es gilt als wahrſcheinlich, daß die Woje⸗ 
wodſchaften Bialhſtok, Nowogrodek, Kielce, 
Tarnopol und Stanislau verſchwinden werden. 
Hierdurch entſteht natürlich der Zwang, die anderen Moje- 
wobſchaften entſprechend zu vergrößern. 


Budget des Kriegsminiſteriums 
vor der Senats lommiſſion. 


Die Budget⸗ und Finanzlommiſſion des Senats beriet 
2 über das Budget des Kriegsminiſteriums. In die⸗ 
em Zuſammenhange ſprach Senator Meißner (Nationaler 
Klub) über das 1 Flugweſen. Sen. Meißner er⸗ 
Märte, es ſei ſchlecht geleitet und mangelhaft 1 0 
Der Prozeß gegen die Fliegermajor Kubala habe bewieſen, 
daß im polniſchen Flugweſen nicht alles in Ordnung ſei. 
Im Zuſammenhange mit der Breſter Affäre griff der Red⸗ 
ner ſehr ſcharf den Kriegsminiſter an. Der Leiter des 
Kriegsminiſteriums, General Konarzewſki, äußerte ſich be⸗ 
Eh des Flugweſens, daß Oberſt Rayfki, der Chef der 
polniſchen Luftflotte, ihn gebeten habe, Major Kubala zur 
Verantwortung zu ziehen, damit Kubala ſich von den Vor⸗ 
würfen, die gegen ihn erhoben wurden, rechtfertige und 
Beweiſe für die Anſchuldigungen, die er ſelber erhob, dar⸗ 
bringe. 

Senator Alekſander Dembſti (PPS.) bemerkte in 
Koniſchem Tone, daß es in Anbetracht des Ueberfalls auf 
den Abg. Domſti geraten ſei, die ll zu belehren, 
daß fie bei ſolchen Gelegenheiten Zivilkleidung en 


. von 16 auf 11 oder 12 herabgeſetzt werden. Hiervon 
U 


verirrte Kugel getroffen worden und verſtarb an der erlit⸗ 
tenen Verlegung. Außer Koſtrzewſki follen nach andere 
Beamten im Korridor, in dem ſich die Tragödie abgeſpielt 
hat, geſchoſſen haben. Die beiden Angeklagten will man in 
Geſellſchaft des Koſtrzewſki Helen 5 als dieſer bie 
Krankenkaſſe betrat. Eine Beamtin erklärte, daß ſie kurz 
nach der Tat einige Männer das Gebäude der Krankenkaſſe 
fluchtartig verlaſſen ſah. Der ganze Prozeß erhält wieder⸗ 
um einen politiſchen Hintergrund, da die Anklagealte jeſt⸗ 
ſtellt, die Angeklagten und Softraenjti hätten als politicche 
Gegner des verſtorbenen Inſpeltors Furmanczyl dieſen in 
Verſammlungen der PPS. verleumdet und wiederholt an⸗ 
gegriffen. Die Angeklagten bekennen ſich nicht zur Schuld 
und geben an, ſich am kritiſchen Tage zur Zeit, als die Tat 
begangen wurde, im Magiſtrat befunden zu haben. 


(Bekanntlich wurde Abg. Domſti im vorigen Jahre don 
Offizieren überfallen und ſchwer mißhandelt. Die Reo.). 
General Konarzewfki antwortete ebenjo ironiſch, daß er von 
dieſem Rat keinen Gebrauch machen werde. Hiermit wurde 
auch die ziemlich inhaltsloſe Sitzung geſchloſſen. 


Verfaſſungsreform im Seim. 


Die nächſte Plenarfigung des Sejm iſt für den 25. Fe⸗ 
bruar feſtgeſezt. Die Tagesordnung iſt vorerſt noch unbe⸗ 
ſtimmt; indeſſen läuft in dieſer Zeit der vierzehntägige Ter⸗ 
min ab, da der Regierungsblock das Verfaſſungsreformpro⸗ 
jekt einbrachte. Es iſt demnach ſehr wahrſcheinlich, daß ſich 
dieſe Vorlage auf der Tagesordnung einer der erſten Ple⸗ 
narſitzungen findet. 

Heute tritt der Auswärtige Ausſchuß des Sejm zuſau⸗ 
men, der ſich mit dem Expoſe des Außenminiſters Zaleſli 
beſchäftigen wird. 9 


Wann lommen endlich die Regierungs⸗ 
auftrüge für die Induſtree? 


Das ölonomiſche Komitee des Miniſterrats beendete 
die vorbereitenden Arbeiten für die Durchführung des P. 
nes über Verteilung der Regierungsaufträge an die einzel⸗ 
nen Induſtriezweige. Die Höhe der Beſtellungen haben die 
einzelnen Miniſterjen bereits dem Komitee überwieſen. In 
Kürze ſoll das Projelt über die Regierungsaufträge bear⸗ 
wide und dann dem Minifterrat zur Beſtäkigung vorgelegt 
werden. 5 


Der neue ſinniſche Staatspräftdent Spinhufoud. 
Im 3. Wahlgang zur finniſchen Präſidentenwahl wurde der 
Kandidat der Rechtsparteien, der bisherige Miniſterpräſi⸗ 
dent Spinhufoud, zum Staatspräſidenten auf die Dauer 
von 6 Jahren gewählt. 1 
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terzeile 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene Fe 
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Wohin führt die ist? 


Seit einem Jahrhundert durchläuft der Kapitalismus 
immer die zykliſche Bewegung: Aufſchwung — Hochlonjunt⸗ 
tur — Kriſe — längeres Daniederliegen der Wirtſchaft — 
neuer Auſſchwung. Alle acht bis zehn Jahre tritt eine Keiſe 
ein. Dieſe Kreisbewegung von einer Kriſe durch Auf⸗ 
ſchwung und Hochkonjunktur zur nächſten Kriſe nennt Mare 
den induſtriellen Zyklus. 

Die Urſachen dieſer zykliſchen Bewegung hat zuerſt 
Marx aufgedeckt. Er hat gezeigt, daß jede Hochkonjunk⸗ 
tur Erscheinungen zur Folge hat, die eine Kriſe hervor⸗ 
bringen müſſen, daß aber auch jede Kriſe Erſcheinungen 
hervorbringt, die eine allmähliche wirtſchaftliche Beſſerung 
und ſchließlich neuen Aufſchwung hervorrufen. Marxens 
Theorie iſt von ſpäteren Nationalökonomen übernommen 
und ausgebaut worden. Die ſeit der Kriegszeit entſtandene 
Konjunkturforſchung hat unſer Wiſſen von den Urſachen 
dieſer zylliſchen Bewegung des Kapitalismus weſentlich 
erweitert. 

Die Frage, ob auch die gegenwärtige Kriſe Erſcheinun⸗ 
gen hervorbringt, die, nach dieſer Lehre, allmählich zur 
Beſſerung, ſchließlich zu neuem Aufſchwung führen, hat nun 
für die Arbeiterbewegung die größte praktiſche Bedeutung. 

Die Gewerkſchaften find in Zeiten des wirk⸗ 
ſchaſtlichen Auſſchwunges in der Offenſive. Wenn die Uns 
ternehmer die Arbeitskraft dringend brauchen, wenn ſie 
jebe Unterbrechung der Arbeit fürchten, dann lönnen bie 
Gewerlſchaſten Lohnerhöhungen, Verkürzung der Arbeits⸗ 
zeit durchſetzen. In Zeiten der Kriſe dagegen, in den en 
jedem Arbeiter um ſeine Arbeitsſtelle bangt, in denen viele 
Betriebe vom Untergang bedroht ſind, in denen die Unter⸗ 
nehmer wenig Beſtellungen haben und daher Streiks men!» 
ger fürchten, ſind die Gewerkſchaften immer in die Deſen⸗ 
ſive gedrängt. 

Ebenſo ergeht es der Partei. In Zeiten wirt⸗ 
ſchaftlichen Auſſchwunges find die Steuereinnahmen hoch; 
da iſt es leicht, Zugeſtändniſſe des Staates an die Arbeiter⸗ 
klaſſe Suschaujeben, In Zeiten der Wirtſchaftskriſe, in 
denen die Steuereinnahmen ſinken, hat die Partei die 
größte Mühe, auch nur das Errungene zu behaupten. 

Müßte man annehmen, daß überhaupt keine Beſſe⸗ 
rung, fein wirtſchaftlicher Aufſchwung mehr kommen werte 
dann müßte man daraus ſchließen, daß wir gewerkſchaftlic 
und politiſch dauernd in die Defenſive gedrängt bleiben 
werden; daß überhaupt keine Hoffnung mehr beſtehe, neue 
Eroberungen zu machen, die Lage der Arbeiterklaſſe zu vers» 
beſſern, ſolange der Kapitalismus beſteht. 

Zum Glück iſt es nicht ſo. So ſehr die gegenwärtige 
Weltwirtſchaftskriſe alle früheren an Ausdehnung und 
Schwere übertrifft, fo ruft fie doch ganz ähnliche Erſchei⸗ 
nungen hervor wie alle früheren Kriſen: Geldflüſſigkeit, 
Sinken des Zinsfußes, Sinken der Rohſtoffpreiſe — Er⸗ 
ſcheinungen, die, wie man aus hundertjähriger Erfahrung 
weiß, nach einiger Zeit eine allmähliche wirt⸗ 
ſchaftliche Beſſerung herbeiführen. 

Natürlich wird auch dann die Arbeitsloſigkeit nicht 
Fellen Sie verſchwindet nie in der kapikaliſtiſchen 
Geſellſchaft. Auch wenn die konjunktuelle Ar⸗ 
beitsloſigleit, die Folge der Weltwirtſchaftskriſe, 
zurückgehen wird, wird die von ihr wohl zu unterſcheidende 
technologiſche Arbeitsloſigleit; die Folge 
der Rationaliſierung, der Verdrängung des Arbeiters durch 
die Maſchine, bleiben. Während aber die Geſamtarbeils⸗ 
loſigkeit ſeit dem Einbruch der Weltwirtſchaftskriſe im 
Herbſt 1929 ungeheuer geſtiegen iſt, wird ſie, ſobald die 
Beſſerung eintritt, allmählich wieder auf das Maß der 
Jahre 1927 und 1928 zurückgehen. Schon das würde aber 
für die Kampffähigkeit der Gewerlſchaften und der 
Partei ungeheuer viel bedeuten. B 

Das ift im gegenwärtigen Augenblick die Bedeutung 
der Marxſchen Lehre von der Fyllichen Bewegung des Ka⸗ 
pitalismus. Sie gibt uns die Zuverſicht, daß wir nach 
einiger Zeit gewerkſchaftlich und politiſch aus der bitteren 
Notwendigkeit der Defenfive herauskommen werden, daß 
wieder proletariſche Offenſive in den Betrieben und im 
Staate möglich werden wird! 

Aber dieſe Erkenntnis iſt nur die eine Seite der Sache. 
Ebenſo notwendig ift es, auch die andre Seite zu ſehen. 

Es gibt in der kapitaliſtiſchen Geſellſchaft nicht nur 
die acht⸗ bis zehnjährigen induſtriellen Zyklen. Es gibt 
auch die ſogenannten „langen Wellen“ der Wirt⸗ 

von denen jede mehrere Zyllen umfaßt. Die Theorie 
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dieſer langen Wellen, Marx noch unbelannt, iſt in den 
letzten Jahren von mehreren Nationalökonomen, am ein⸗ 
dringlichſten von Kondratjew, entwickelt worden. 

Die Zeit von 1873 bis 1895 war eine Periode der 

Ebbe des Kapitalismus. Auch in dieſer Zeit 
ſetzte ſich die zykliſche Bewegung des Kapitalismus fort: 
1873 Kriſe, dann nach langer Stockung 1879 bis 1882 
Aufſchwung, 1883 neue Kriſe, von 1887 an neuer Auf⸗ 
Grun, 1891 neue Kriſe mit Abſatzſtockung bis 1895. 
Aber für dieſe Zeit iſt kennzeichnend: die Aufſchwungs⸗ 
1 waren kurz und ſchwach, die Kriſen lang und 
ſchwer. 
Ganz anders die Zeit von 1895 bis 1914. Das war 
eine Periode der Flut des Kapitalismus. Auch 
da gab es Kriſen. Der Aufſchwungsperiode, die 1895 be⸗ 
gann, folgte die Kriſe von 1901, der ihr eg in neuen 
Auſſchwungsperiode die Kriſe von 1907. er in dieſer 
Zeit waren die Auſſchwungsperioden lang und ſtürmiſch, 
die Kriſen wurden viel ſchneller überwunden. 

Wie iſt es nun jetzt? Viele Anzeichen deuten darauf 
hin, daß mit der gegenwärtigen Weltwirtſchaftskriſe eine 
Ebbeperiode des Kapitalismus begonnen hat. So die 
Agrarkriſe, die ſicher viel länger dauern wird als die akute 
Induſtriekriſe; die beſonders ſarken und ſchnellen Verſchie⸗ 
bungen in der technischen und geographiſchen Struktur der 
Weltwirtſchaft; die Hinderniſſe, die die Bildung vieler ſtar⸗ 
ler kapitaliſtiſcher Monopole der Ausgleichung der wirt⸗ 
schaftlichen Disproportionalitäten bereitet; das Fehlen der 
ſtarken wirtſchaftlichen Impulſe, die von einer ftarlen Ver⸗ 
größerung und Verbilligung der Goldproduktion ausgehen; 
endlich die ſchweren palillſchen Störungen der Weltwirt⸗ 
ſchaft infolge der Revolutionen im Oſten. Alle dieſe Um⸗ 
ſtände laſſen vermuten, daß die Periode, der wir entgegen⸗ 
gehen, der Ebbeperiode 1873 bis 1894 ähnlicher ſein wird 
als der Flutperiode 1895 bis 1914. 

Die Bewegung wird auch in Zukunft zykliſch vor ſich 
gehen: der gegenwärtigen Kriſe wird ein Aufſchwung und 
dem Aufſchwung wird eine neue Kriſe folgen. Aber wahre 
ſcheinlich werden die Kriſenperioden länger 
und ſchwerer, die eee LERD DER 
kürzer und ſchwächer fein als in den letzten zwei 
Jahrzehnten vor dem Kriege. 

Das iſt das Stück Wahrheit in den Behauptungen 
derer, die meinen, der Kapitalismus ſei in eine Dauer ⸗ 
kriſe getreten, aus der er ſich nicht mehr erholen könne. 

In der Tat wird ein ſolcher Ebbezuſtand dem Kapi⸗ 
talismus ſehr gefährlich ſein. 

Perioden der Flut, wie 1895 bis 1914, zeigen den Ka⸗ 
pitalismus ſtark, aufſtrebend, Hebie den Glauben an ihn. 
Perioden der Ebbe, wie 1873 bis 1895, zerſtzren den Glau⸗ 
ben an den Kapitalismus. 

Diesmal aber tritt der Kapitalismus in eine neue 
Ebbeperiode, die die Auflehnung gegen ihn ſtärken muß, in 
einer Zeit, in der die Arbeiterbewegung ſchon ungleich 
ſtärler iſt als in den ſiebziger und achtziger Jahren. Des⸗ 
halb darf man jetzt hoffen, daß die neue Ebbeperiode die 
Widerſtände gegen den Kapitalismus dermaßen ſtärken 
wird, daß fie die Liguidierung des Kapitalis⸗ 
mus überhaupt einleiten wird. 

In dieſem Sinne iſt die gegenwärtige Kriſe nicht eine 
kapitaliſtiſche Kriſe, wie andre bor ihr, fonbern eine Kriſe 
des Kapitalismus ſelbſt. Sie iſt es nicht in dem 
Sinne, daß nun mit einemmal die zykliſche Bewegung, der 
Wechſel von Kriſe und Aufſchwung, aufhören werde. Aber 
fie iſt es in dem Sinne, daß der Kapitalismus in eine 
Periode tritt, in der er nicht mehr, wie zwiſchen 1895 und 
1914, die Maſſen in ſtürmiſchem Auftrieb mit ſich reißen, 
ſondern, wie zwiſchen 1871 und 1894, immer breitere Maſ⸗ 
ſen des ganzen werktätigen Volkes in immer ſchrofferen 
Gegenſatz gegen ſich bringen und dadurch der ſeit der bori« 
gen Ebbeperiode fo viel ſtärker gewordenen Arbeiterklaſſe 
die Möglichkeit geben wird, ſich an die Spitze aller gegen 
den Kapitalismus rebellierenden Volksmaſſen zu ſtellen 
und fie zur Ueberwindung des Kapftalis⸗ 
mus, zum Aufbau einer ſozialiſtiſchen Ge» 
ſellſchaft zu führen. 5 


Seimmarſchall Switalſti verreiſt. 
Sejmmarſchall Switalfki iſt geſtern auf einige Tage 
aus Warſchau verreiſt. Er wird dom Vizemarſchall Jan 
Pilſudſti vertreten. 


Herabſetzung der Paßgebühren? 


Wie ber „Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ aus maß⸗ 
jebenber Quelle erfährt, wurde im Innenminiſterium die 
Frage der erneuten Regelung der Gebühren für Auslands⸗ 
päffe in der Richtung ihrer weiteren Herabsetzung wiederum 
erörtert. Dies fol jedoch auf Schwierigkeiten ſtoßen, die 
vom Finanzminiſterium gemacht werden. (Wie immer. 
Die Red.) 

Wie das Blatt weiter erfährt, ſollen in einer Ausfüh⸗ 
rungsverordnung zum Geſetz über die Staatsgrenzen die 
Qualifikationsbeſcheinigungen zur Erlangung von Päſſen 
aufgehoben werden. 


Autobus verkehr Warſchan Paris. 


Paris Midi“ bringt eine Meldung, wonach ein pol⸗ 
niſch⸗ feng en Abkommen abgeſchloſſen worden iſt, über 
die Schaffung einer ſtändigen Autohusperbindung zwiſchen 
Warſchau, Berlin und Paris. Dieſe Autobuſſe Pollen mit 
Sippläßzen ausgerüſtet jein, die ſich leicht in bequeme Betten 
verwandeln luſßen, wie ſie etwa die Schlafwagen der Eiſen⸗ 


bahn befipen. Der Verkehr auf dieſer Autobuslinie ſoll 
ſchon am 17. April beginnen. Die Reifetoften werden nie⸗ 
driger ſein, als auf der Eiſenbahn. 


Lodzer Vollszelkung — Frelkag, den 20. Februar 1931. 


Spaniens neue Regierung wird ſich 


nicht lange halten. 


Madrid, 19. Februar. Das neue ſpaniſche Kabi⸗ 
nett hat am Mittwoch abend den Eid auf die Verfaſſung 
geleiftet. Der König beendete den Vereidigungsakt mit 
einer kurzen Auſprache an die neuen Miniſter, in der er 
auf die ſchwierige wirtſchaftliche und politiſche Lage Spa⸗ 
niens hinwies. 

Miniſterpräſident Azuar erklärte, das Kabinett werde 
ſeine Tätigkeit auf Grund der ae ausüben und die 
verfaſſungsmäßige Lage wieder herſtellen. Es fei zu hof⸗ 
fen, daß das Land das Regierungsprogramm, das ihn auf 
demokratiſchem Wege unterbreitet werden würde, günftig 
aufnehmen würde. 

Paris, 19. Februar. Santiago Alba, der ſich im⸗ 
mer noch in Paris aufhält, äußerte ſich über die bien der 
ſpaniſchen Regierungskriſe dahingehend, daß man die neue 
Regierung nur als ein Uebergangslabinett an⸗ 
ſehen dürfe, dem auch nur eine beſchränkte Aufgabe zufalle. 
Man habe auf alle Fälle eine Regierung bilden müſſen und 
da ſich die linken Parteien nicht hätten beteiligen wollen, 
hätte es gar leine andere Löſung gegeben als die mon⸗ 
archiſtiſche Konzentration. Sie ſei zwar äußerſt vielſeitig, 
da in ihr ſelbſt die liberalſten Politiker vertreten ſeien, 
habe aber auch den Nachteil, daß ſie nicht lange dauern 
werde. Er perſönlich glaube nicht, daß es das neue Kadi⸗ 
nett weiter als bis zur Vorbereitung der Wahlen für ein 
verfaſſunggebendes 1 bringen werde. Allerdings 
bliebe auch jetzt noch die Frage offen, ob die republikaniſchen 
Parteien die Garantien für die Durchführung weſentlich 
früherer Wahlen für genügend erachteten. Alba ſelbſt iſt 
mit Sanchez Guerra und Alvarez übereingekommen, vor⸗ 
läufig vollſtändige Neutralität zu bewahren. Marin habe 
das Unterrichtsminiſterium Se Rückſprache mit feinen 
Parteifreunden übernommen. 

Paris, 19. Februar. Die Kommentare der großen 


fen cen Informationspreſſe über die Bildung der 
neuen Regierung in Spanien klingen außerordentlich zuräd- 
haltend. „Es iſt eine Regierung der Zwiſchenlöſung“, jo 
9 der „Petit Pariſien“. Der König habe zwar die 

inberufung einer Nationalverſammlung angeordnet, er 
habe aber jede Beſchränkung der Rechte der Krone abgelehn . 
Die Linkspreſſe Dagegen ſcheut ſich nicht die Regierung 
Aznar als das zu bezeichnen, was fie wirklich iſt: ein? 
kaum verhüllte Diktatur. „Trotz aller jhöns: 
Worte — ſchreibt der „Quotidien“ — erinnert dieſe Re⸗ 
gierung nur allzuſehr an Diktatur, zumal die eifrigſten 
Verteidiger der Freiheit und der Di dent immer noch im 
Gefängnis oder im Exil ſitzen.“ Die Regierung Aznar ſei 
eine Diktatur ohne Diktator, fo erklärt die radikale „Repu⸗ 
blique“, die ſich und den Thron nur mit der Gewalt der 
Bajonette verteidige. Das „Oeuvre“ fragt ziemlich reſpelt⸗ 
los, ob es dem Adinival Aznar gelingen werde, das Schi 
lein der ſpaniſchen Monarchie rd. durch den Sturm 
der Revolution hindurch zu ſteuern. Leon Blum ſagt im 
„Populaire“, die Einrichtung der Republik in Spanten 
könne nur noch eine Frage von Wochen ſein. Der König 
habe die Krone an die Diktatur verraten. Es ſei eine 
natürliche und gerechte Folge dieſes Verrats, daß er zuſam⸗ 
men mit der Diktatur falle. 

Paris, 19. Februar. Der neue ſpaniſche Miniſter⸗ 
präſident Aznar erklärte am Mittwoch abend, daß er feſt 
entſchloſſen ſei, einen jeden Verſuch der Unruheſtiftang 
energisch zu beſtrafen. Das Kabinett ſei feit enſſchloſſen, 
den König gegen jeden unehrlichen Angriff zu ſchüzen und 
werde dementſprechende Maßnahmen treffen. Für die 
nächſte Zukunft ſei die Ausſchreibung von Stadtverordne⸗ 
tenwahlen vorgeſehen, denen ſodann die Parlamentswahlen 
folgen würden. Nach dieſen Wahlen werde man die Ver⸗ 
ſaſfeng auf eine demokratiſchere Grundlage ſtellen. 


Was Südamerika vom Völlerbund erwartet. 


Genf, 19. Februar. Der Generalſekretär des Völler⸗ 
bundes Sir Eric Drummond, der von ſeiner Süd⸗ 
amerikareiſe zurückgekehrt iſt, gab am Donnerstag der in⸗ 
ternationalen Preſſ eine Schilderung ſeiner Eindrücke. Er 
unterſtrich dabei, daß man in Südamerika, wenn möglich in 
einem noch größeren Maße als in Europa, durch die Wirr⸗ 
ue Soeben in Anſpruch genommen ſei und daß ſich 

as Hauptintereſſe aller ſüdamerikäniſchen Staaten auf die 
Fa deln der wirtſchaftlichen Notlage richte. Man habe 
ihm deshalb mehrfach die Frage geftellt, wie der Völler⸗ 
bund den ſüdamerikaniſchen Staaten zur Beſeiti ung der 
Wirtſchaftskriſe zu Hilfe lommen könne, was von ihm ahin 
beantwortet wurde, daß die ſüdamerikaniſchen Staaten in⸗ 
direlte Vorteile aus allen Maßnahmen ziehen würden, die 
der Völlerbund zur Milderung der europäiſchenWirtſchafts⸗ 
lriſe vorbereite. Er ſei in Südamerika ſehr Häufig auf die 
Auffaſſung geſtoßen, als jet demnächſt ein neuer Krieg in 
Europa zu erwarten. Er habe verſucht dieſe peſſimiſtiſchen 
Aeußerungen mit dem Hinweis auf den Friedenswillen 
aller europäiſchen Völker zu widerlegen, der in dem Europa⸗ 
12 des europäiſchen Studienausſchuſſes zum Aus⸗ 
druck lomme und ſtets erklärt, daß er einen Krieg in Europa 
für ſehr wenig wahrſcheinlich halte. Die Befürchtungen, 
die in Südamerika über die wirtſchaftlichen Auswirkungen 
der europäifchen Arbeiten beſtünden, habe er damit zu zer⸗ 
ſtreuen verſucht, daß alle diefe Arbeiten durchaus im Rah⸗ 
men des Völkerbundes vor ſich gingen und deshalb von dem 
Europaausſchuß nicht das geringſte zu befürchten fei. Die 
in Südamerika beſtehende Unzufriedenheit mit dem Völker⸗ 
bund habe ſich ihm gegenüber auch in einer gewiſſen Krieit 
an der Zuſammenſetzung des Völkerbundsrates Luft ge⸗ 
macht. Vor allem kritiſterten die ſüdamerikaniſchen Staa⸗ 
ten die Unterſcheidung in ſtändige und nichtſtändige Rats⸗ 
mitglieder. Darauf habe er ſtets geantworket, daß der Völ⸗ 
kerbund ſich immer mehr demolratiſiere, was in der Zu⸗ 
nahme der nichtſtändigen Mitglieder des Völlerbundsrales 
zum Ausdruck gelange, in dem alle Mitglieder, ob ſtändig 
oder nichtſtändig, völlige Gleichberechtigung genöſſen. 


Der bolniſch⸗iſchechoſlowakiſche 
Schweinelrieg. 


Die vor zwei Wochen in Prag begonnenen Verhand⸗ 
lungen über eine 19 der ie oflowaliihen Zoll⸗ 
0 EnB N. durch die die polnſſche Schweineausfuhr 
nach der Tſchechoſlowakei unterbunden wurde, haben ſich 
zerſchlagen und die polniſche Delegation iſt ohne Ergebnis 
nach Warſchau zurückgekehrt. Der Sperrung des tſchecho⸗ 
ſlowakiſchen Schweinemarktes wird in Warſchau eine ſo 
große Bedeutung beigemeſſen, daß die polniſche Preſſe trog 
des Beſtehens des Amen kleene Handelsver⸗ 
trages bereits von einem Wirtſchaftskrieg ſpricht, den Prag 
gegen Polen eröffnet habe. 


Frankreichs Kriegs vorbereitungen. 


Paris, 19. Februar. Die Kammer beendete in 
den Abendſtunden des Mittwoch den Haushalt des Kriegs⸗ 
N Es iſt bezeichnend für die franzöſiſche 
Rüſtungspolitik, daß gerade dieſer Haushaltsabſchnitt, der 
über 3 Milliarden Franken verſchlingt, in wenigen Stun⸗ 
den erlediat wurde. Trotz der immer wieder betonten 


Friedenspolitik Frankreichs kann man ſich ein klareres Bild 
über die wahre Geſinnung kaum denken. Sämtliche Par⸗ 
teien, mit Ausnahme der Kommunisten und des linken 
Flügels der Sozialiſten, ſind ſich vollkommen einig, wenn 
es 15 darum Handelt, die Militärmacht Frankreichs zu 
Waſſer und zu Lande zu ſtärlen. Dies geht außerdem ſche 
deutlich aus der Generalausſprache hervor, die Baal 
HE Charakter trug. Bei der Abſtimmung über 
einzelne Kapitel fällt beſonders auf, daß die Regierung bei 
jeder Gelegenheit, wo eine Herabſezung der Ausgaben be⸗ 
antragt war, eine Stimmenmehrheit von faſt 300 Stimmen 
erzielte. So wurde ein Antrag des ſozialiſtiſchen Abge⸗ 
ordneten Gounin, die Kredite für Kriegsmateriallager um 
40 Millionen Franken zu verringern, mit 420 gegen 150 
Stimmen abgewieſen, einen zweiten ähnlichen Antrag 5 
der Abgeordnete hierauf noch vor der Abſtimmung zurück. 


Stintbomben gegen die „Affäre dreyfuß“ 


Paris, 19. Februar. Bei der Theateraufführun, 
der „Affäre ee bei der es bisher ſchon zu zahl⸗ 
reichen Zwiſchenfällen gelommen war, nahmen die Skandal⸗ 
ſzenen am Mittwoch abend einen beſonders heftigen Char 
rakter an. Mehrere hundert jugendliche Bur 155 der 
Action Francaiſe hatten 105 im Theaterſaal eingefunden, 
um durch Lärm und Stinkbomben die Aufführung zu al 
dern. Als die Polizei einſchritt, lam es zu einem wilden 
Handgemenge. Es wurden etwa 30 Perſonen verhaftet 
und wegen Widerstandes gegen die Staatsgewalt dem Ge⸗ 
fängnis zugeführt. 


Die ſranzöſiſchen Bergarbeiter laſſen leine 
Lohnſenkung zu. 

is, 19. Die ordentliche To. 

RR ni es ergangene en be Perg 

hat ſich am Mittwoch einſtimmig für den Generalſtreit aus · 

Aalerdiden um jede neue Lohuſen zu verhindern 

lerdings ſoll dieſes Mittel erſt ergriſſen werden, wenn 
alle anderen verſagt haben. 


Schlichtung des Lohnſtreites 
in der ſüächſiſchen Textilinduſtrie. 


Chemnitz, 19. Februar. Im Lohnſtreik der ſäch. 
ſiſchen ertilindüftrie wurde ein Schiedsspruch gefällt, wo⸗ 
nach die am 28. Februar 1931 aufgekündigten Lohntarife 
für die netjääfiie Tegtilinbuftrie ab 1. März 1931 mit 
einigen Aenderungen wieder in Kraft geſetzt werden. 


Boltsendicheid in Eupen⸗Malmedy ? 


Brüffel, 19. Februar. Die Parlamentsfraktion 
der M Nationalisten nahm am Donnerstag eine 
Vorlage über die Umwandlung Belgiens in einen Bundes⸗ 
ſtaat an, wonach die Verwaltung Flanderns und Wallo⸗ 
niens vollſtändig getrennt werden ſollen. In der neuen 
Vorlage, die in den nächſten Tagen dem Parlament zu⸗ 
gehen ſoll, iſt für Eupen⸗Malmedy eine neue Volksabſtim⸗ 
mung über die Rückkehr dieſer Gebiete zu Deutſchland vor⸗ 
gefehen, 


Lodser Boltszeitung 


Freitag, den 20. Februar 1931 


Tagesnenigleiten. 


6575 Unterhaltskoſten einer Arbeiterfamilie in Lodz am 
giten. 5 
Die durchſchnittlichen Unterhaltskoſten einer Arbeiter⸗ 
familie im Jahre 1930 für die Induſtriebezirke Warſchan, 
Lodz, Dombromwa Gornieza und Oberſchleſien wurden un⸗ 
längſt vom ſtatiſtiſchen Amt errechnet, wobei es ſich heraus⸗ 
eſtellt hat, daß dieſe in Lodz am niedrigſten waren. In 
arſchau koſteke der Jahresunterhalt 3158 Zl., in Ober⸗ 
ſchleſien betrugen dieſe Koſten 3289 Zl., in Dombrowa 
Gornicza 2990 Zl. und in Lodz nur 2571 Zloty. (a) 


Der Lohnkonflikt in der Firma Babad. 

Vor längerer Zeit iſt es bekanntlich zwiſchen den Ar⸗ 
beitern und der Verwaltung der Firma Babad in der Wul⸗ 
czanfkaſtraße 239 zu einem Konflikt gekommen, weil die 
Firma verlangt meh die Arbeiter möchten ſtatt auf gwei 

ortan auf drei Webſtühlen arbeiten. Auf zwei Stühlen 
aten die Arbeiter den vollen vorgeſehenen Lohn verdient. 

13 die Firma letztens die Arbeiter zur Arbeit auf drei 
Stühlen verpflichtete, ftellten die Arbeiter die Bedingung 
erſt feſtſtellen zu wollen, ob die Löhne infolge der Neuerung 
leine Aenderung zu ihren ungunſten erfahren würden. Nach 
einer Woche ftellten fie jedoch bereits feit, daß die Löhne 
bedeutend zurückgegangen waren. Die Arbeiter übertrugen 
die Angelegenheit dem Arbeitsinſpektorat, wo vorgeſtern 
eine gemeinſame Konferenz mit den Vertretern der Firma 
ſtattfinden ſollte. Die Firma ſandte zu der Konferenz 
jedoch leinen Vertreter, ſondern teilte mit, daß wegen Er⸗ 
krankung des Firmeninhabers niemand an der Konferenz 
teilnehmen könne. Die Konferenz lam aus dieſem Grunde 
nicht zuſtande und der Konflikt dauert weiter an. (p) 


Aral frühere Zuſtellung der Geſtellungsbeſehle für Reſer⸗ 
1 


Bisher wurden die Geſtellungsbeſehle an die Militär. 
reſerviſten zur Abſolvierung der Uebungen immer erſt 
einige Tage vor dem Termin zugeftellt. Dadurch wurde es 
den zu den Reſerviſtenübungen einberufenen Angeſtellten 
ſehr oft unmöglich gemacht, ihre Urlaubszeit in den Som⸗ 
mermonaten auszunützen, da der in der Arbeitsstätte des 
betreffenden Reſerviſten aufgeſtellte Urlaubsplan durch die 
kurze Zeit nicht mehr geändert werden konnte. Angeſichts 
besten hat ſich die Zentralkommiſſion der Angeſtelltenver⸗ 
bände an das Kriegsminiſterium mit der Bitte. gewandt, 
den Reſerviſten die Geſtellungsbefehle für bie Uebungen 
früher als bisher zuzuſtellen. Das Kriegsminiſterium al 
verſprochen, bei den zuſtändigen Stellen anzuordnen, daß 
die Geſtellungsbefehle eher als bisher zugeſtellt werden. 


Zeitungskonſiskationen. 1 

Geſtern wurden die Lodzer Tageszeitungen „Glos 
Poranng“ und „Republika“ konfisziert, weil fe Nachrich⸗ 
ten im 1 mit den Zollſchiebungen im Lodzer 
Zollamt veröffentlicht haben. 
Noch 163 Mitglieder der PPS.⸗Linken im Gefängnis. 

Vor zwei Wochen berichteten wir über die Verhaftung 
des Parteikongreſſes der PRS.-Linken in Lodz. Es waren 
damals inagefamt 351 Perſonen verhaftet worden. Von 
den Verhafteten iſt über die Hälfte, nämlich 188 Perſonen, 
freigelaſſen worden, während noch 163 Perſonen im Ge⸗ 
fängnis verbleiben. Wie uns mitgeteilt wird, wird die 
Unterſuchung in dieſer Frage erſt in vier bis fünf Monaten 
zum e kommen, worauf die Anklage verfaßt werden 
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„Denke, was du willſt!“ ſagte er da ſchroff, unwilltür⸗ 
lich auch das Du gebrauchend. „Damit du mir aber trauſt, 
will ich dir gleich noch eins jagen, was dich wundern wird, 
Ich war vorhin in eurem Gaſthof und habe meinen Freund 
Vorthin gebracht. Er ſchläft dort.“ 

„Das Haft du getan?“ 

„Warum ſollte ich es nicht?“ 

„Und wenn er nun —* 

Er ließ fie nicht aussprechen. Er durfte nicht zugeben, 
daß er mit Finſterbuſch Heimlichkeiten hatte. 

„Ich will dir noch etwas ſagen“, fuhr er fort. „Du bift 
letzt furchtbar erregt, biſt es vorhin noch viel mehr ge⸗ 
weſen, als du mir nachgeſchlichen biſt.“ 

„Lindner hatte mich geärgert!“ ſtieß fie hervor. 

„Nun alſo! Ich wollte bloß andeuten, daß deine Er⸗ 
regung dir da leicht etwas vorgetäuſcht haben kann, was 
nicht da war —“ 

Sie lachte. 

„Gib dir feine Mühe, Jochen! Was ich gehört habe, 
habe ich gehört, und daß du weißt, woran du biſt: ich weiß, 
daß du das Arbeitsbuch gekauft haſt, daß der Bendemann 
ertrunken iſt, und daß er wegen einer Erbſchaft geſucht 
wird. Nein, nein, mein Junge, dumm machen läßt ſich die 
Lieſe nicht; das darfſt du nicht denken. Und wenn ich 
wollte, könnte ich dir ſchon Späne machen —* 

„Wie du denkſt! Und müßteſt eingeſtehen, daß du mir 
nachgeſchlichen bift!* 

„Denkſt du, ich fürchte mich davor? Lindner hat dafür 
deſorgt, daß ich in der ganzen Gegend als mannstoll gelte. 

er weiß ſchon, warum, und du wirft es auch noch erfahren. 
Aber ich — ach, Gott, wenn du bloß glauben wollteſt, 
was ich alles ſchon durchgemacht habe — mit meinem 


Numerierte Plätze in den Eiſenbahnwaggons. 

Für die zwiſchen Lodz und dingen perlehrenden direl⸗ 
ten Eiſenbahnwaggons werden in der Zeit vom 13. Juni 
bis 5. September numerierte Plaßkarten ausgegeben wer⸗ 
den. Die Plätze werden in je einem Waggon jeder Klaſſe 
numeriert ſein, wobei die Plätze mit erhöhten Armlehnen 
verſehen ſein werden. Die Platzkarten werden ſowohl von 
den Fahrkartenausgaben auf dem Kaliſcher Bahnhof als 
auch von den Fahrſarterbüres in der Stadt ausgefoigt 
werden. (b) 


Gegen die Geheimſchlachtungen. 3 4 

Im Magiftrat fand geftern eine Sitzung ftatt, die der 
Angelegenheit der Bekämpfung von Geheimſchlachtungen 
gewidemt war. Es wurde in letzter Zeit feſtgeſtellt, daß 
ſehr viel Fleiſch, das von Geheimſchlachtungen ſtammt, in 
den Handel gebracht wird. Neben anderen Schutzmaßnah⸗ 
men wurde auch die Auszahlung von Prämien für ſolche 
Perſonen in Erwägung gezogen, die zur Aufdeckung einer 
Geheimſchlachtung beitragen. Es wurde beſchloſſen, ſich 
mit den Verwaltungen der Schlachthäuſer in Verbindung zu 
ſetzen und dann die Höhe der Prämien feſtzuſetzen. 
Vortrag. 

Auf Bemühen des Roten Kreuzes hält am 22. d. Mts 
um 12.30 Uhr im Saale der 9M A. Petrikauer 89, Herr 
Dr. J. Kon einen Vortrag über das Thema: „Die ſoge⸗ 
nannte Drüſenerweiterung bei Kindern“. Eintritt frei. 


Ladd 
Achtung! Lodz⸗Widzew! 


Am Sonntag, den 22. Februar, um 10 Uhr morgens 
findet im Tarteifotale, Roktcinſta 54, ein Vortrag 
ſtatt über das Thema: 


„Kaleidoſkopiſche Bilder aus dem geſellſchaſt⸗ 
lichen Geſchehen“ (2 zen 

Eintritt frei » Referent: Siegmund Hayn Mäſte willkommen 
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Diebſtähle. 


In der Nacht zu Donnerstag drangen Diebe in das 
Warenlager der Sale Jerozolimſti, Podrzeczna 3, ein und 


raubten Waren im Werte von 5000 Zloty. — Aus der 


Wohnung der Frajda Zeidel, Nomorſka 13, wurde ein 
Damenpelz im Werte von 2500 Zloty geſtohlen. 


Pelzdiebſtähle. 

Aus dem Vorzimmer der Wohnung des Chajm Gold. 
berg in der Nowomjeſſta 17 entwendete geſtern ein Dieb 
einen Pelz im Werte von 1000 Au, — Dem Joſek Lich⸗ 
tenberg wurde deſſen Pelz aus dem Vorzimmer ſeiner in 
der Polnoena 13 gelegenen Wohnung geſtohlen, der einen 
Wert von 900 Zloty hatte. — Aus der Wohnung der 
Freindla Zajdler in der Napiorkowſkiego 9 entwendeter 
bisher noch unermittelte Diebe einen Pelz im Werte von 
800 Zloty. In allen dieſen Fällen wurden die nat 
der Polizei angemeldet, die nach den Dieben fahndet. (a) 


Elterlicher Leichtſinn und ſeine Folgen. 

In dem Hauſe in der Palacowaſtr. 10 wohnt der Po⸗ 
liziſt Domanſli, der Vater von zwei Söhnen iſt. Geſtern 
vormittag verblieben in der Wohnung der 16jährige An⸗ 
toni Domanſki, der bei einem Handwerker in der Lehre iſt, 


Manne, mit den anderen! Du würdeſt Mitleid mit mir 
haben!“ 

„Das habe ich ſchon!“ 

„Du“ jauchzte das Weib auf. „Du bedauerſt mich und 
verachteſt mich nicht?“ 

„Nein, das tue ich nicht. Jetzt kenne ich dich, und des⸗ 
wegen verſpreche ich dir, daß ich zu dir kommen will — ob 
morgen oder wann, das kann ich noch nicht ſagen.“ 

„Und ich werde warten und dich nicht verraten!“ 

Er ging nicht darauf ein. 

„Jedenfalls darſſt du nicht zeigen, daß du den Fremden, 
der bei euch übernachtet, ſchon kennſt.“ 

„Ich werde mich hüten.“ 

„Dann iſt es gut, und nun ſind wir wohl vorläufig 
fertig miteinander!?“ 

„Ich bliebe gern noch hier. Ich möchte einmal mit dir 
tanzen!“ 

„Dann geh' voraus! Dieſen Wunſch werde ich dir gern 


unter der Bedingung erfüllen, daß du mich drinnen wieder 
mit Sie anredeſt und ganz, ganz vorſichtig biſt!“ 

„Das verſpreche ich dir!“ 

„Dann geh'!“ 

„Wenn du mir erſt einen Kuß gibſt! Einen einzigen 
Kuß!“ bat fie ihn. 

Er mußte ihr willfahren und küßte ſie, und als er das 
tat, ſpürte er, wie ihr Körper erbebte. 

Nun wußte er, daß dieſe Frau ihn wirklich mit aller 
ihrer Leidenſchaft liebte, und feſter als je war er ent⸗ 
ſchloſſen, das Weite zu ſuchen, ſobald er nur konnte. 

Sanft ſchob er die Erregte von ſich, und gehorſam ging 
fie voraus. 

Er dachte zu ſpät daran, daß er ſie zur Vorſicht hätte 
ermahnen müſſen, und wartete nun wenigſtens jo lange, 
bis er annehmen durfte, daß ſie längſt wieder den Saal 
betreten hatte. 

Er überlegte ſogar, ob es nicht ratſam ſei, wenn er 
nicht durch den Torweg ginge, ſondern über die Mauer 
kletterte und vom Part her käme; doch er wußte nicht Bes 
ſcheid, und jo entſchloz er fich, ihr zu folgen. 


—— ————à——ꝝ—— — 


mit feinem 6jährigen Bruder Henryk allein in der Woh⸗ 
nung. Der Antoni Domanſti holte aus einer Schublade 
den 1 5 8 ſeines Vaters hervor und machte ſich an die⸗ 
ſem zu ſchaffen. Der 6jährige Henryk ſah ſeinem Bruder 
dabei aus Neugierde zu. Plötzlich ging ein Schuß los, 
durch den der Antoni Domanſki am Oh verwundet wurde. 
Als der Knabe den Revolver vor Schreck und Schmerz auf 
den Tiſch fallen ließ, ging ein zweiter Shuß los, durch den 
der Henryk Domanfki erheblich zan der Schulter verwundet 
worden iſt. Die durch die Revolverſchüſſe alarmierlen 
Nachbarn fanden beide Knaben auf dem Fußboden liegen 
vor und riefen fofort einen Arzt der Rettungsbereitſchaft 
herbei. Der Arzt ſtellte bei Antoni Domanſki eine weniger 
efährliche Schußwunde am Ohr feſt, legte dieſem einen 

erband an und überließ ihn der Pflege feiner Eltern. 
Bei dem kleinen Henryk dagegen wurde eine ſchwere Schuß⸗ 
wunde an der Schulter feſtgeſtellt und dieſer mußte nac 
dem Anne⸗Marjen⸗Krankenhauſe gebracht werden. (a) 
Für dieſen Unglücksfall ift wohl der Vater der Knaben in 
erſter Linie verantwortlich zu machen, weil er die Schuß⸗ 
waffe nicht beſſer aufbewahrke. 


Eine Geiſteskranke öffnet ſich die Schlagadern. 

Im Hauſe Kilinſkiego 100 wohnt ſeit längerer Zeit 
die Familie Roſtak mit ihrer Tochter Maria. Das Mäd⸗ 
chen war bereits ſeit längerer Zeit geiſteskrank. Waren die 
Eltern nicht anweſend, dann demolierte ſie öfter die Woh⸗ 
nungseinrichtung, wenn fie gerade einen Tobſuchtsanfall 
erlitt, Die Eltern haben ſich an die ſoziale Fürſorge⸗ 
abteilung des Magiſtrats gewandt und um Unterbringung 
der Kranken in der Nervenheilanſtalt Kochanowka gebeten, 
was auch in der nächſten Woche geſchehen ſollte. Als das 
Mädchen das erfuhr, erlitt es öfter Tobſuchtsanfälle. Als 
geſtern or Eltern zur Arbeit gegangen waren, entnahm 
ſie der Schublade des Tiſches das Raſiermeſſer des Vaters 
und öffnete ſich damit die Schlagadern an den Händen. 
Als die Eltern nach Haufe lamen, fanden fie ihre Tochler 
auf dem Fußboden bewußtlos in einer Blutlache liegen. (p) 


Unfälle bei der Arbeit. 
Der in der Firma Neuberg in der Pomorſkaſtraße 37 
beſchäftigte Pinus Serkowicz ( przendzaln ian 55) geriet 
bei der Arbeit mit der rechten Hand in das Getriebe einer 
Maſchine, die ihm zwei Finger zerquetſchte. — In der in der 
Straße des 28. Kaniower Schüzenregiments Nr. 69 geleges 
nen Fabrik wurden dem Arbeiter Stanislaw Balinfki drei 
Finger der rechten Hand von der Maſchine zermalmt. — 
Der in der Firma für radiotechniſche Industrie Orſo“, 
Narutowicza 92, beſchäftigte Wladyslam Pieluzek (Choiny, 
Slowacliego 21) zog ſich durch eigene Unvorſichtigkei 
Schnittwunden an der rechten Hand zu. (p) 
Großſtadtelend. 
Am geſtrigen Tage wurden wieder drei Fälle verzeich. 
niet, wo Erwerbsloſe infolge Hungers und Entkräftung auf 
ber Straße zuſammengebrochen find. Der Kraszewwfkiego 
11 wohnhafte 57jährige Joſef Engel erlitt vor dem Haule 
Zielona 17 einen Schwächeanfall und ſank bewußtlos zu 
Boden. Vorübergehende tiefen einen Arzt der Rettungs⸗ 
bereitſchaft herbei, der dem Erkrankten Hilfe erteilte und 
dieſen nach der ſtädtiſchen Krankenſammelſtelle brachte. — 
Vor dem Haufe Ewangielicka 17 brach der Miodowa 6 
wohnhafte 29 jährige Janacy Zalenſki vor Entkräftung und 
unger zuſammen. Auch er wurde nach der ſtädtiſchen 
anlenſammelſtelle gebracht. — Die bereits feit längerer 
Zeit erwerbslose 49jährige Michalina Polſka, wohnha 
Doly, erlitt geftern nachmittag in der Nähe des jtid: 
Friedhofes in Doly einen Schwächeanfall. (a) 


N 


Niemand hielt ihn auf. Er ſtand ſchon vor der Tur und 
wollte fie öffnen, da trat Förſter Lindner hinter einer Säule 
hervor und fragte hoͤhniſch: 

„Schon zu Ende das Steldichein, Herr Waldarbeiter?“ 

Jochen Bendemann war gewiß nicht auf dieſes erneute 
unliebſame Zufammentreffen gefaßt geweſen; aber er hatt⸗ 
ſich vollkommen in der Gewalt. 

„Gehen Sie mir gefälligſt aus dem Wege!“ ſagte e 
verächtlich. 

„Hoho! So ſpringen Sie alſo mit Ihrem Vorgeſetzten 
herum? Na warte, mein Jungchen, dafür fliegſt br 
morgen früh!“ 

Er lachte höhniſch. Aber das Lachen verging ihm, als 
Bendemanns beide Hände ihn an der grünen Joppe packten 
und abſchüttelten. 

„Wie nannten Sie mich eben, Förſter?“ fragte Bende⸗ 
mann. „Und Sie wagen mir zu drohen? Ah, kommen 
Sie doch gleich mit zum Herrn Baron, damit ſich zeigt, was 
Sie mir zu ſagen haben! Ich will Sie endlich einmal 
lehren, daß Sie ſich nicht jede Frechheit erdreiſten dürfen, 
und wenn Sie ſich nicht ſofort höflichſt entſchuldigen, dann 
werde ich dafür ſorgen, daß Sie entlaffen werden, Si⸗ 
elender Menſch!“ 8 

Förſter Lindner war ein großet, ſtarter Mann und 
durchaus kein Feigling. Ganz ſicher wäre es ihm leich 
geworden, ſich zu wehren, und doch tat er es nicht. 

Jaſt entſetzt ſtarrte er den einfachen Waldarbeiter an, 
der ihn ſo anzupacken und ſo anzufahren wagte, und d⸗ 
wußte dieſer, daß etwas bei dieſem Manne nicht ſtimmte. 
daß ein böfes Gewiſſen ihn unſicher machte. 

Er gab ihn frei. 

„Jetzt wiſſen wir, wie wir zueinander ſtehen. Ich Hoffe, 
Sie werden meine Wege nicht wieder zu kreuzen wagen, 
Mann! Und noch eins! Ich ahnte nur, was Sie vorhin 
mit dem Stelldichein weinten, und ich möchte nicht, daß 
eine Frau in faljchen Verdacht kommt. Deshalb ſage ich 
Ihnen, obwohl ich es nicht nötig hätte, daß ich allerding 
mit Frau Riedel zuſammen geweſen bin —“ 

Krartiehung int- 


Kr, 50 (Weibiak] , 


Selbſtmordverſuhe. R a 

Nach einem Familienſtreit nahm geſtern die in der 
Przendzalniana 84 wohnhafte 36jährige Helena Garnczarek 
in lelbſtnörderſſcher Abſicht ein größeres Quantum Jod 
zu 1 erlitt hierbei eine heftige Vergiftung. — In 
ihrer Wohnung in der Polna 7 wollle ſich geſtern nachmit⸗ 
tag die 42jährige Arbeiterin Franciszka Zaſonczkowſka das 
Leben nehmen und trank eine größere Menge Sublimat. 
Die Lebensmüden wurden nach dem Radogoszezer Kran⸗ 
kenhaus gebracht. (a) 

Durch den Genuß von denaturiertem Spiritus ſuchte 
bie 26jährige arbeitsloſe Joſefa Krzeszewſta in ihrer Woh⸗ 
nung in der Przy⸗Nowaka 3 ihrem Leben ein Ende gu be 
reiten. Der herbeigerufene Arzt der Rettungsbereilſchaft 
konnte fie nach einer Magenſpülung am Orte belaſſen. (p) 

In der Wyſoka 18 ſuchte ſich die 24 Jahre alte arbeits⸗ 
ioje Zofja Habryk durch Genuß von Jod und Karbol das 
Leben um men, Sie wurde bon ber Rettungsbereitſchaft 
in ein Krankenhaus geſchafft. 


Der Nachtdienſt der Apotheken. 1 
Heute haben folgende Apotheken Nachdienſt: J. Ko⸗ 
prowili, Nowomiejſka 15; S. Trawkowſka, Brzezinſka 56; 
M. Roſenblum, Cegielniana 12; W. Barlosgenifi, Petri» 
585 ala ontna 54; L. Czynſti, Rolicinſkaſtraße 
r. 58. (p 


Aus dem Gerichtssaal. 


Wenn Frauen ohne Willen des Mannes Geſchäſte machen. 


Seit längerer Zeit hatte die Gattin des Lehrers am 
Kopernikus⸗Gymnaſium Marie Wippel ohne Wiſſen ihres 
Mannes von der Privatlehrerin Leokadia Richter verſchie ⸗ 
dene Summen geliehen, die ſie für nur ihr bekannte Zwecke 
verwandte. Ste, gab dabei verſchiedene Gegenſtände als 
Pfand, die fie gewöhnlich wieder einlöſte. Im verfloffenen 
Sommer lieh ſie von Frau Richter wieder einige hundert 
Zloty und verpfändete dafür einen Herren» und Bamenpelz. 
Als die Friſt abgelaufen war, erſuchte Frau Richter Frau 
Wippel um die Rückerſtattung der geliehenen Summe, wo⸗ 
rauf Frau Wippel erwiderte, ſie habe kein Geld, Frau Rich⸗ 
ter könne jedoch die Pelze verkaufen, was dieſe auch tat. 
Als Gymnaſiallehrer Anton Wippel hiervon erfuhr, reichte 
er eine Klage gegen Frau Richter beim Gericht ein. Geſtern 
verhandelte nun das Stadtgericht gegen die der Aneignung 
fremder Sachen und des Wuchers angeklagte Frau Richter. 
Die Angeklagte beſtritt ihre Schuld und gab eine ganze 
Anzahl Zeugen an, die ihre Unſchuld beweiſen ſollten. Das 
Gericht vertagte die Verhandlung bis zur Vorladung neuer 
Zeugen. (p) 


Beſtrafter Freudenhausbeſitzer. Er ſchlug feinem Teilhaber 
n beide Augen aus. 


Der 48jährige Alter Krzumial und der 48 jährige Leid 
Goldſobel unterhielten gemeinſam im Haufe in der Krurla⸗ 
ſtraße 4 in Baluty ein Freudenhaus. Bei einer Berechnung 
und Teilung der Einnahmen von dem Geſchäft kam es gwi⸗ 
ſchen beiden Teilhabern am 4. März v. J. zu einem Streit 
und ſchließlich zu einer blutigen Schlägerei. Der Alter 
Krzywiak verſetzte hierbei ſeinem Teilhaber Goldſobel mit 
der Fauſt einen derartigen Schlag zwiſchen die hien daß 
er ihm mit einem am Finger getragenen großen Ringe das 
eine Auge ausſchlug. G15 der erlittenen Verlegung des 
einen Auges lief dem Goldſobel auch das zweite Auge aus, 


Der lebende Heine. 


Zu ſeinem 75. Todestag am 17. Februar. 


Aber ein Schwert ſollt ihr mir auf den Sarg 
legen, denn ich war ein braver Soldat im Be⸗ 
freiungskrieg der Menſchheit. Heine. 

Als Heinrich Heine vor dreiviertel Jahrhunderten, am 
17. Februar 1856, in der Parifer Avenue Matignon den 
letzten Seufzer tat, hatte er ſchon durch Jahr und Tag in 
ſeiner „Makraßzengruft“ gelegen, von tückiſcher 0 
gefällt, von wilden Schmerzen gefoltert, bemegungsunfähig, 
abgezehrt, ein hilfloſes Bündel Nerven, mehr ein eilt als 
ein Menſch. Und doch wirkt heute der rotbädigite und 
breitſchulterigſte Nazilümmel neben ihm wie ein abgeſchie⸗ 
denes Geſpenſt, ſo lebendig iſt der Dichter, und ſo ſehr er⸗ 
nt er als vorwärtsweiſender Zeitgenoſſe des Jahres 
931. 


Das gilt ſelbſt für die „reine Lyrik“ Heines. Es 
ſtimmt kaum, wenn unlängſt ein Berliner Vortrag behaup⸗ 
tete, der unpolitiſche Teil 1 Schaffens habe der Arbei⸗ 
terjugend von heute nichts mehr zu ſagen. Mag die ganze 
Romantik mit tauſend Glocken und Glöckchen in 10 5 
Poeſie läuten: 

Es erklingen alle Bäume, 
Und es ſingen alle Neſter, 


fo iſt dieſer erſte deutſche Großſtadtdichter doch auch in die⸗ 
lem der Dolmetſcher unferer Empfindungen; in feinen Lie 
besgedichten kommt der oft zerfajerte, unausgeglichene, zwꝛe⸗ 
ſpältige Eros des modernen Menſchen ſo zu Worte, daß 
die Seelenheilkunde unſerer Tage daraus allerhand zu ler⸗ 
nen vermöchte. Darüber hinaus bäumt ſich noch in ſeinen 
harmloſeſten Strophen ein unbändig ſtarkes Lebensgefühl, 
das uns unwiderſtehlich packt und mitreißt. 

Aber Heine war kein Privatdichter, der lediglich von 
ſeinen privaten Leiden und Freuden kündete. Voll Ver⸗ 


achtung für jene Schalmeier, die nur das ſchöne Wetter be⸗ 
fingen, die Frühlingssonne, die Maienivonne, die Gelbvei⸗ 
glein und die Zwelſchenbäume, war er ein Bürger feiner 


j 
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ſo daß er auf beide Augen erblindete. Alter Krzywiak 
wurde 0 und gegen dieſen ein Strafverfahren ein⸗ 
geleitet. tern hatte er fi nun vor dem hieſigen Be⸗ 
irksgericht der ſchweren Körperverletzung zu verantworten. 

or Gericht war der Angeklagte nicht eig und gab zu 
ſeiner Verteidigung an, daß der Geldſe el ſeine Frau an⸗ 
gegriffen habe und er daher zu deren Verteidigung bei⸗ 
en a jet. Während des Ringens ſei Goldfobel auf 
einen Stock geſtürzt und habe ſich hierbei das eine Auge 
ausgeſchlagen. Da die Schuld des Angeklagten durch die 
Bogen er bernommenen Zeugen zur Genüge erwieſen 
wurde, ſchenkte das Gericht den Ausreden des Angeklagten 
feinen Glauben und verurteilte dieſen zu 2 Jahren Gefäng⸗ 
nis mit Aenderung der Strafe in Befferunyeanfilt (a) 


Aus der Philharmonie. 


11. Meiſterkonzert. Das am Donnerstag, den 26. 
d. Mts., im Saale der Philharmonie ſtattfindende Meiſter⸗ 
71 wird von Alfred Cortot beſtritten werden. Cortot 
© tt zu den beſten Vertretern franzöſiſcher Klavierkunſt. 
r war Zögling des Pariſer Konſervakoriums, wo er Schi 
ler von Descombe, eines Schülers Chopins, und des be⸗ 
rühmten Klavierpädagogen Diemer war. Nach dem Tode 
von Raul Pugno wurde Cortot mit 30 Jahren Profeſſor 
am Pariſer Konſervatorium. Seit 1906 ſpielt er ſtändig 
mit dem Geiger Jaques Thibaud und dem Violoncello⸗ 
ſpieler Pablo Caſſals in einem Trio. Alfred Cortot wird 
U. a. Tonſchöpfungen folgender Komponiſten ſpielen: Cäſar 
Frank, Chopin, Debuſſy, Schumann. 


Ein Paziſiſt wird Norwegens Generaliſſimus. 
Zum Oberkommandierenden der norwegiſchen Armee wurde 
Oberſt Laake ernannt — ein Anhänger der jetzigen Links⸗ 
regierung und überzeugter Pazifiſt, der wiederholt für Ein⸗ 
ſchränlung der Rüſtungen und Verminderung des Heeres 
eingetreten iſt. Seine Beförderung, durch die er 15 Gene⸗ 
rale überſprungen hat, wird von der Rechten ſcharf ange⸗ 
griffen, da ſie als Belohnung ausgelegt wird für politiſche 
Dienſte, die er als militäriſcher Sachverſtändiger der 
Regierung geleiſtet hat. 
1 — 


Zeit und wollte es ſein. Sein Leben wird, wenn man 16 
nicht ſchematiſch an Jahreszahlen klammert, Basen t dur 
die franzöſiſche Revolution von 1789 und die gulſche Nr 
volution von 1848; mitten drin liegt die Julirevolution 
von 1830; alles drei Vorſtöße des e; in ſeinem 
großen Kampf um die Macht. Die Stimmen des Blutes 
tiefen den rheiniſchen Juden auf, zum Tyrtäus dieſer auf⸗ 
steigenden bürgerlichen Klaſſe und zum Sänger ihrer politi⸗ 
ſchen Dafeinsferin, der Demokratie, zu werden. In der 
Geſchichte des deutſchen Bürgertums 4 Heinrich Heine ſo⸗ 
gar recht eigentlich der einzige revolutionäre Aktippoſten. 
Seine politiſche Lyrik, voller Saft und Kraft und ohne den 
jeringſten Reſpekt vor der hohen Obrigkeit, könnte noch 
deute tagtäglich auf Flugblättern in die me geworfen 
werden, und ſeine Fürſtenſatire auf den preußiſchen Frie⸗ 
drich Wilhelm und den bayriſchen Ludwig blitzte allzent 
unheimlich wie das Meſſer der Guillotine zu den Gotkes⸗ 
e hinüber. Aber während die kleineren po⸗ 
itiſchen Dichter des Vormärz ein hoffnungsſelig zwitſchern⸗ 
der Schwarm waren, wohnte in Heines Seele, in der ſeinen 
allein, die demokratiſche Tugend des Mißtrauens. Ach, er 
kannte ihn nur zu gut, den deutſchen Knecht, der in der 
Schenke ein Freiheitslied anſtimmte und hatte die bange 
Ahnung, daß von deutſchen Eichen nie der rechte Gebrauch 
gemacht würde, nämlich „zu Barrikaden für die Befreiung 
der Welt“. 

Doch der immer dort ſtand, wo die vorgeſchobenen 
Vorpoſten der Menſchheit ſtanden, konnte überhaupt nicht 
bei der bürgerlichen Demokratie beharren. Da ſich mit dem 
Lyoner Weberaufſtand von 1831 und dem ſchleſiſchen We⸗ 
beraufruhr von 1844 das Proletariat zu regen anhub und 
mit den Theorien der Saint⸗Simon, Fourier, Proudhon 
und anderen der ſozialiſtiſche Ideenborn zu ſprüdeln be⸗ 

ſann, rührte die ſoziale Frage auch an des Richters großes 
RE Wandte er ſich gleich nach jeiner Ankunft in Paris 
gläubig den Saint⸗Simoniſten zu, deren Lehre von ber 
Ueberwindung des Zwieſpaltes zwiſchen Fleiſch und Geiſt 
ſeiner ſinnenfreudigen Natur wunderſam zuſagte, ſo ge⸗ 
wann in den vierziger Jahren ſein neuer Freund Karl 
Marz nachhaltigen Enſtaß auf ihn, und auch Ferdinand 


Begründung beſon 


Sport. 
Vor den Lodzer Fußballmeiſterſchaften. 


Die Spiel⸗ und ee bearbeitet! 
reits den Spielkalender für die Lodzer Kreismeifterfchaftr, 
Die eee beginnen Mitte März, während di. 
B- und C⸗Klaſſe erſt im 


Am 1. März 


beginnen die Kämpfe um die Lodzer Meiſterſchaft in den 
Bewegungsſpielen. 


Rab ballmeiſterſchaft. 


Die polniſche Meiſterſchaft in den Radballſpielen finde 
am 15. März in dalle falt N 


Sibbe — Woelg in Lodz. 


m Rahmen des Revanchekampfes rige, den Box⸗ 
mannſchaften CWS. (Warſchau) und Geyer ( oh), welcher 
am 1, März in Lodz ſtattfindet, werden ng höchſtwahr⸗ 
ſcheinlich auch die beiden beſten Polen im i e 
Stibbe (Lodz) und Wocka (Kattowitz) einen Kampf liefern. 
Stibbe hat bereits feine Zuſage gemacht. Von Wocka ſoll 
heute die Antwort eintreffen. 


pril auf den Plan treten. 


Kleingarten. 

Gartenraſen. Der Gartenraſen gedeiht auch im ſan⸗ 
digen Lehmboden und im lehmigen Sand. Die Düngung 
ſoll der Beſchaffung des Boden entſprechen. Für humus⸗ 
armen Boden wird unter anderem gut verrotteter Kühdung 
oder auch gut gejauchter Torfmull empfohlen. Der Dung 
ſoll bei der Bearbeitung des Bodens im Herbſt oder im 


zeitlichen Frühjahr flach untergraben werden. Es wird 
auf einen Quadratmeter etwa fünf bis zehn Kilogramm 


Dung gerechnet. Ein nicht richtiger Gartenboden ſoll zus⸗ 


iebig gedüngt werden, wenn der Grasteppich dort gedeihen 


0. ine zu üppige ala ift insbeſondere bei beſſeren 


Böden nicht zu empfehlen. In der landwirtſchaftlich⸗che⸗ 
miſchen Bundes⸗Verſuchsanſtalt in Wien (Trunnerſtraße 2) 
werden Bodenanalyſen durchgeführt und der Düngerbedar 
des hetreffenben Bodens mit Rückſicht auf die beabſichtigte 
Bepflanzung genau feſtgeſtellt. 

Durchſchnittlich werden für die Ausſaat per Duadrats 
meter vierzig Gramm Grasſamen gerechnet. Von wirklich 
144 Saatgut ſollen auch zehn bis 25 Gramm genügen, 

i minder gutem Saatgut rechnet man aber fünfzig bis 
en Gramm Samen für je einen Quadratmeter. Die 

engen beziehen ss auf kleinere Flächen, deren raſchere 
ers erwünſcht iſt. Für Pran en⸗ 
plätze werden oft nur zwanzig bis dreißig Gramm Gras⸗ 
Eine empfohlen und verwendet. Schwerere Böden an 
ſchattigen Standorten benötigen weniger Samen zur Aus ⸗ 
ſaat als leichtere Böden in 1 Lagen. 


Für perſchiedene Böden und Lagen werden verſchiedene 

Grasmiſchungen empfohlen. Es gibt Miſchungen für Gar⸗ 

tenboden in ſonniger Lage, für leichtere Böden an ſonnigen 

Stellen, für den Spielraſen in ſonniger Lage, für ſchwere 

friſche Böden, für trockene leichte Böden, dann ſogenannte 

5 ſchattenmiſchungen. Die Aussaat erfolgt am beſten 
itte Auguſt oder im ſpäten Frühjahr. 


Laſſalle, der kurz nach Heines Tod das „Tritt 11 
den deutſchen Arbeitern zurufen follte, erſchien in ſeinem 
Geſichtskreiſe. So wurde der Sozialismus zum Gärftoff 
in des Dichters Gedankenwelt. In ſeinen Proſaſchriften 
Seal ſich, von Jahr zu Jahr fortſchreitend, der große 
Selbſtberſtändigungsprozeß, der ihn ſchließlich von 
den Jüngern Hegels Tupen ließ: „Dieſe Doktoren der Re⸗ 
bolution und ihre mitleidslos entſchloſſenen Jünger find 
die einzigen Männer in Deutſchland, denen Leben inne⸗ 
wohnt, und ihnen gehört die Zukunft“; den hervorragend. 
ſten dieſer „Doktoren der Revolution“ hatte er in Karl 
arg kennen gelernt. 

Zugleich ſchnellte er ſchärſere Pfeile als irgendeinet 
gegen die bürgerliche Eigentumsordnung und die kapitali⸗ 
ſtiſche Geſellſchaft; neben grauſam unerbittlichen Verſen wie 
„Die ſchleſiſchen Weber“, „Jammertal“, „Die Wanderrat⸗ 
ten“ wirkte das meiſte, was feine Zeit an ſozialer Lyrik 
aufwies, wie abgeſtandene Limonade. Der ein Spötter 
war und an wenig glaubte, dem Glauben an die ſoziale 
Revolution gab er machtvoll Ausdruck, und obwohl den 
feinen Genießer manchmal ein Grauen vor dieſer Umwäl⸗ 
zung anwandelte, weil er von ihr eine Zerſtörung von 
Schönheitswerten befürchtete, ſagte er doch unbedenklich Ja 
zu ihr. Und alles klingt aus in die grandioſe Verheißung 
einer künftigen gerechteren Geſellſchaft; 

Es wächſt auf Erden Brot genug 

Für alle Menſchenkinder. 

Auch Roſen und Morten, Schönheit und Luft 
Und Zuckererbſen nicht minder. 5 


Mit fo machtvollem Klange wie an dem Tage, da fie nie 
dergeſchrieben wurde, dringt noch heute dieſe frohe Bot⸗ 
ſchaft zu allen Elenden und Enterbten der Welt, wahrhaf 
„ein neues Lied, ein beſſeres Lied“ als die alte Eiapopata 
vom Himmel: Wir wollen auf Erden glücklich ji 

Heinrich Heine ſtarb alſo heute vor fünfundſezig 
Jahren? Lächerlich! Heinrich Heine iſt quicklebendig! Hört 
ihr nicht aufſtürmenden Wirbel auf dem Kalbfell? Das 
iſt er! Er marſchiert, ein guter Tambour, uns krommelnd 
voran. 


ein! 


m ER. 


Aus dem Reihe. 


Der Stadtrat von Kralau aufgelöſt. 
Ein Regierungskommiſſar mit einem Beirat ernannt. 


Der Krakauer Wojewode hat durch Dekret den Stadt⸗ 
rat von Krakau aufgelöſt. Die Funktionen eines Regie⸗ 
rungskommiſſars hat der Stadtpräſident mit den Vize⸗ 
prä n nommen. An Stelle des Stadtrats wurde 
ein Beirat ernannt, der die Rechte und Befugniſſe eines 
Stadtrats beſitzt. 5 7 


Der Lodzer Wojewode hat durch Dekret ſämtliche Mii- 
glieder des Magiſtrats von Radomſü ihrer Aemter ent» 
hoben. Zum Regierungskommiſſar wurde der Inſpektor 
der e Ing von Radomſt, Pawel Winiewicz, 
ernannt. , 5 


Wenn Kinder allein gelaſſen werden. 
Ein dreijähriges Mädchen verbrannt. 


Ein ſchrecklicher Unglücksfall ereignete ſich vorgeſtern 
im Dorfe Chroscin, Kreis Wielun, dem ein dreijähriges 
Kind zum Opfer fiel. In dem genannten Dorfe ließ die 
Landwirtin Helene Bol ihr dreijähriges Töchterchen Jad⸗ 
wiga, als ſie ſich nach einem in der he befindlichen Walde 
nach go begab, in der Wohnung ohne al zurück. 
Das Kind begann aus Langeweile mit Streichhölzern zu 
ſpielen. Durch fortgeworfene brennende Streichhölzer ge⸗ 
riet in der Nähe liegendes Stroh in Brand und in kurſer 
Zeit ſtand e Wohnung in Flammen. Die sie 
rufe des unglücklichen Kindes wurden nicht gehört und die⸗ 
ſes verbrannte bei lebendigem Leibe. Erſt durch die bereits 
aus den Fenſtern dringenden Flammen wurden Nachbarn 
auf den Brand e und eilten zu Hilfe. Der Brand 
konnte nach angeſtrengter Rettungsaktion gelöſcht werden. 
Das Heine Mädchen war aber inzwviſchen faft zur Unkennt⸗ 
lichkeit verbrannt. Die aus dem Walde 1015 den Feuer⸗ 
alarm hin herbeigeeilte Mutter des 10 ichen Kindes 
erlitt bei dem Anblick der faſt gänzlich verkohlten Leiche des 
Kindes einen Nervenanfall und mußte nach einem Kranken⸗ 
hauſe in Wielun gebracht werden. (a) 


Ein diebiſcher Offizier. 


Ein Warſchauer Juwelier wandte ſich an die Militär⸗ 
gendarmerie in Warſchau mit einer 9 gegen den 
Leutnant Franciszek Lewanda, der der Verwaltungsabtei⸗ 
lung des Korpsbef irtskommanbos Nr. 1 zugeteilt 5 Die 
Anzeige lautet uf ganz gemeinen Betrug. Und zwar er- 
ſchien der Leutnant Lewanda eines Tages in dem Geſchäft 
des Juweliers und ließ ſich verſchiedene Broſchen vorlegen. 
Er wählte eine ſolche für 600 Zloty und erklärte dem Juwe⸗ 
lier, er möchte die Broſche erſt ſeiner Braut zeigen. Er bat 
daher den Juwelier, dieſer möge mit ihm nach dem Palais 
des Grafen Moſtowſki fahren, wo die Braut wohnen ſollte. 
Sie fuhren dorthin. An dem Palais angekommen, ließ der 
Leutnant den Juwelier in dem Auto ſißen und begab ſich 
ee in das Palais. Doch kehrte er von dort nicht mehr 
zurück und der Juwelier wartete vergebens auf den feinen 
Leutnant. Es erwies ſich, daß 1 das Weite geſucht hatte. 
Die von der Gendarmerie eingeleitete Unterſuchung erwies 
auch, daß Lewanda außerdem 1500 Zloty unterſchlagen hat, 
die den Beſtand einer Hilfskaſſe der Offiziere bildeten. 


Jurchtbare Familientragödie in Lemberg 
Einen Bruder erſchoſſen, den anderen ſchwer verletzt. 


Ein blutiges Familiendrama ſpielte ſich in der Nacht 
zu Mittwoch in Lemberg in der Familie Schapiro, Kra⸗ 
Szewſkiego 1, ab. Dort erſchoß der älteſte Sohn der Familie 
Moſes Schapiro, zunächſt feinen 20jährigen Bruder Sa⸗ 
muel und verletzte dann den zweitjüngſten Bruder Abra⸗ 
ham, 22 Jahre alt, durch drei Schüffe in den Hals, in die 
Wange und Hand. Als die Schweſter des Wüͤterſchs auf 
die Schießerei hereingeſtürmt kam, wollte er auch egen bieie 
die Waffe richten, wurde aber hieran von herbeigeeilten 
Wohnungsnachbarn gehindert. Dieſe e luttat 
iſt die Folge von Familienſtreitigkeiten. Der ſchwerverletzte 
Abraham Schapira wurde in ein Krankenhaus geſchaff, 
1 5 der Brudermörder ins Gefängnis eingeliefert 
wurde. 


® 


Blutige Hochzeitsfeiern. 


In Dorfe Goseinowice, Gemeinde Podolin, Kreis 
Petrilau fand am Dienstag bei dem Landwirt Joſef Cebula 
eine Hochzeitsfeier ſtatt, die jedoch einen blutigen Abſchluß 
nehmen ſollte. Als die Köpfe der Hochzeitsteilnehmer von 
dem Altoholgenuß bereits erhitzt waren, entſtand zwiſchen 
dieſen eine Schlägerei, während welcher ein Soil Piotr 
aulone einen Revolver zog und einige Schüffe abfeuerte. 

urch eine Kugel wurde der 52jährige Wojctech Friſchle 
getroffen und ſank ſchwer verletzt zu Boden. Als der Revol⸗ 
verheld ſah, was er angerichtet Hatte, warf er die noch rau⸗ 
chende Waffe von ſich und flüchtete. Der verletzte Friſchke 
wurde nach dem Krankenhaus in Petrikau geſchafft. Zaſone 
konnte bald darauf in der Wohnung von Verwandlen in 
Podolin feſtgenommen werden. 

Ein ähnligches Verbrechen wurde bei einer Hochzeits⸗ 
feier in Dembnica (Pommerellen) am Sonntag im Gaſt⸗ 
haus Dolata verübt. Zu der Feierlichkeit hatten ſich am 
Abend verſchiedene ungeladene Gäſte aus dem Ort einge⸗ 
lunden, die ſich unter die Hochzeitsgäſte miſchten. Der 
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Gaſtwirt verſuchte die Eindringlinge aus dem Lokal zu 
weiſen, wobei pier Radaubrüder einen Streit en der 
bald in Tätlichleiten ausarteet. Der wegen Diebſtahls vor⸗ 
beſtrafte Arbeiter Peter Witek machte von ſeinem Revolver 
Gebrauch und feuerte drei Schuß ab. Der Muſiker Ignaz 
Walotla aus teen der e wurde durch einen Kopf⸗ 
ſchuß töblich getroffen. Der zweite Schuß traf den Land⸗ 
wirt Heinrich Lage aus Klein⸗Przygodziee in die Herz⸗ 
Glen ſo daß auch hier der Tod bald eintrat. Unter den 

Aſten brach eine Panik aus, die der Mörder dazu benutzte, 
mit ſeinen Kumpanen zu fliehen. Die Polizei nahm eine 
energiſche Unterſuchung auf und verhaftet den Karl Nowak, 
Peter Maxymienko und Franz Nawrocki. Der Mörder 
ſelbſt konnte bisher noch nicht ergriffen werden. 


Chojnn. Gemeindeverſammlung. Mor 
gen, Sonnabend, um 3 Uhr nachmittags, findet im Feuer⸗ 
wehrſaale in der Pienknaſtraße eine Gemeindeverſanm⸗ 
lung ſtatt, zwecks Beſtätigung des Budgets für das Jahr 
1931/32. Des neue Budget ſieht nach der vom Gemeinde⸗ 
amt ausgearbeiteten Faſſung an Einnahmen 46 053,40 
Zloty und an Ausgaben 95 560,48 Zloty vor. Es ſchließt 
alſo mit einem Defizit von 49 507,08 Zloty ab. Auch 
ſonſt weiſt das Budget noch einige Blüten auf, die die 
Denkweiſe der jetzigen Gemeindeherren kraß illustrieren. 
Es iſt daher erforderlich, daß die deutſchen Werktätigen zu 
dieſer Verſammlung recht zahlreich erſchienen, um jo ehr 
da auch die Frage der Stra 
den ſoll. 

Ruda⸗Pabianicka. Familienabend. Am 
Sonnabend, den 21. Februar, findet im Parteilokale der 
DESAP. ab 7 Uhr abends ein Familienabend mit einem 
Unterhaltungsprogramm für die Mitglieder und eingeführte 
Gäſte ſtatt. 


zenbeleuchtung behandelt wer⸗ 


Sieradz. Ein Wagen mit Mehlunter das 
Eis geraten. Im Dorfe Zeliſlaw, Kreis Sieradz, 
ereignete ſich vorgeſtern ein eigenartiger Unfall, durch weis 
chen zwei Pferde und ein Wagen mit Mehl vernichtet wor⸗ 
den fin. Der 37jährige Einwohner des Dorfes Aire 
Matlacki war mit feinem Geſpann nach einer in Blaszli 
befindlichen Mühle nach Mehl gefahren. Als Matlacki mit 
dem voll mit Mehl beladenen Wagen auf dem Rückwege 
über das Eis eines Fluſſes fahren wollte, lonnte das Eis 
die große Laſt nicht tragen und brach ein. Dem Landmann 
gelang es noch zur rechten Zeit vom Wagen zu ſpringen 
und ſich in Sichecheit zu bringen. Die Pferde mit dan 
Wagen gingen vor ſeinen en in dem Waller des an die⸗ 
ſer Stelle beſonders tiefen Fluſſes unter und verſchwanden 
unter dem Eiſe. (a) 


— Furchtbarer Ausgang einer Schlit⸗ 
tenfahrt. Im Dorfe Szadkowice, Kreis Sieradz, ereig⸗ 
nete ſich ein furchtbarer Unglücksfall, der zwei Kindern das 
Leben koſtete. Der Landwirt Andrzej Roſal hatte vor ſei⸗ 
nem Hauſe einen mit zwei Pferden beſpannten Schlitten 
ſtehen gelaſſen. Um nun ihren Kindern ein Vergnügen zu 
bereiten, ſetzte die Ehefrau Roſals ihren Meinen Sohn und 
ihre flebenjährige Tochter in den Schlitten. Plötzlich wur 
den die Pferde beim Anblick eines Radfahrers ſcheu und 
gingen querfeldein durch, wobei der Schlitten an einem 
Obſtbaum zerſchellte. Unter den Trümmern wurde der 
bereits tote Knabe hervorgezogen. Aus das Mädchen ſtarb 
nach einigen Stunden, nachdem es nach Hauſe gebracht wor⸗ 
den war. (b) 


Fine dem deulſchen Goelffchaftoleben 


„Hurta — ein Junge“. Die Erſtaufführung dieſes 
Zaktigen Schwanks brachte einen vollen Erfolg, der die 
Darſteller ermutigte, mit einer Wiederholung des Stücks 
hervorzutreten. Die zweite Aufführung findet am Sonn⸗ 
tag ftatt, Näheres iſt aus dem Anzeigenteil zu erſehen. 
Wie gro ßdas Intereſſe für den Theaterabend iſt, bezeugt 
der überaus rege. Vorverkauf der Eintrittskarten. Da die 
Aufführung in den frühen Abendstunden vonſtatten geht, ijt 
es auch den auswärtigen Theatergäſten möglich, dieſer bei⸗ 
zuwohnen. Rechtzeitiger Kartenkauf iſt jedoch ratſam. 

Vortrag. Uns wird geſchrieben: Im Saale Wul⸗ 
czanſkaſtraße 74 ſpricht heute abend 8 Uhr Herr Weber, 
Berlin, zu jungen Mädchen und jungen Männern über das 
Thema: „Schuld und Sühne“. 


Turnverein „Kraft“. Die Verwaltung des Vereins 
bittet auf dieſem Wege alle ſeine Mitglieder um pünktliches 
und unbedingtes Erſcheinen zu der heutigen Monatsſitzung, 
da außerordentlich wichtige Angelegenheiten zur Erledigusg 
vorliegen. 

Lutherabend und Männerverſammlung. Herr Konſi⸗ 
ſtorialrat Dietrich ſchreibt uns: Sonntag, den 22. Februar, 
findet abends 8 Uhr im Jünglingsverein der St. Johannis⸗ 
gemeinde ein Lutherabend, verbunden mit einer großen 
Männerperſammlung, ſtatt. Am Mittwoch, den 18. Fe⸗ 
bruar, waren es 385 Jahre, da der große Reformator im 
Herrn entſchlief, Zur Erinnerung daran wird im Jüng. 
gingsverein erwähnter Lutherabend veranſtaltet. Hierbei 
werde ich, ſo Gott will, einen Vortrag halten über das 
Thema: „Dr. Martin Luthers letzte Stunden und was hat 
das Leben und Sterben dieſes Reformators der Männer⸗ 
welt in der Gegenwart zu ſagen?“ An dieſem Lutherabend 
nehmen ſowohl der Geſangverein als auch der Poſaunen⸗ 
chor wie auch das Muſikorcheſter des Jünglingsvereins der 
St. Johannisgemeinde teil. Auch wird Bericht erſtastet 
werden über die Arbeit der Verwaltung im letzten Monat, 


I | LITT 


Derband der Arbeiter und Aebei- 


terinnen der Textilinduſtrie Polens 


deutſche Abteilung Lodz 


Sonnabend, den 21. Jebruar d. J., Punkt 6 Uhr abends 
findet im Lokale, Petrikauer 100 die 


Jahresberſammlung 


ſtatt. — Tagesordnung: 1. Berichte der Verwaltung und der \ 


Reviſionskommiſſion, 
2. Neuwahl der Verwaltung. 


Vollzähligen und pünktlichen Beſuch erwartet 
Verwaltung. 


die 
UT 
Nadio⸗Stimme. 


Freitag, den 20. Februar. 


Polen. 
Bob; (233,8 M.). 
11.50 Zeitangabe und Glockengeläut, 12.05 Schallplatten, 
15.50 Fran; e Unterricht, 16.15 Schallplatten, 17.15 
Vortrag: „Studentenausflug nach Amerika“, 17.45 Popu⸗ 
läres Konzert, 19.25 Schallplatten, 19.40 i ee 20 
8 Plauderei, 20.15 Sinfoniekonzert, anſchlie⸗ 
ßend Berichte ſowie Uebertragungen von ausländischen 
Stationen. 
Warſchau und Krakau. 
Lodzer Programm. 


Ausland. 


Berlin (716 163, 418 M.). 
7.80 Frühkonzert, 11.15 und 14 Schallplatten, 16.80 
Konzert, 17.15 Jugendſtunde, 17,35 Oeſterreichiſche Volls⸗ 
lieber, 20.30 Hörſpiel: „Der letzte Akt“, 22.15 Tangmufik, 
Breslau (923 195, 325 N.). 
11.35, 13.10, 43.50 und 14.50 Schallplatten, 16 und 16.45 
Konzert, 19.10 Heitere Abendunterhaltung, 20.30 Luſt⸗ 
ſpiel: „Minna von Barnhelm“, 23 Tönende Wochenſchau 
Rönigswuſterhauſen (983,5 1 z, 1635 M.). 
12 und 14 Schallplatten, 15 Jungmädchenſtunde, 16,30 
Konzert, 19 Engliſch fir Fort geilen kunde 
Prag (617 183, 487 M.). „ 
16.30 Franzöſiſche Kammermuſik, 17.30 Kinderfunk, 19.20 
Poul der ieee 20.15 Sinfoniekonzert, 22.20 
Unterhaltungsmuſtk. 
Wien (581 195, 517 vl.]. 
11 platten, 15.25 Konzert, 17.80 
Sat für Anfänger, . Oberätte: „ 
onzert. 


Das Jahr 1931 des europäiſchen Rundſunks. 


Das Jahr 1931 iſt durch einen großen Ausbau des 
europäiſchen Rundfunknetzes gekennzeichnet. Es kommen 
viele neue Sender hinzu, deren Bau faſt beendet EN viele 
5 Stationen haben ihre Sendeenergie verſtärkt. Im 

aufe des Februar werden zwei neue Stationen in der 
Schweiz: Sottens und Beromünſter fertiggeſtellt. 

Die Inbetriebſetzung des Raszyner Senders 
lürzeſter Zeit zu erwarten. Prag erhält eine zweite ver⸗ 
vollſtändigte Station, deren Han ſich ſeinem Ende 
nähert. Radio Paris verſtärkt feine Station auf 660 Kto, 
Deutſchland iſt ſchon an die Verwirklichung ſeines Pro⸗ 
grammes herangetreten, nach dem 9 Provinzſender zu Sta⸗ 
tionen mit großer Energie ausgebaut werden ſollen. Die 
Zukunft wird es lehren, wer wen überſchreien wird. 


Deutſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 


Referenten⸗Kurſe. 


. Fortbildung und Vertiefung des 9 Wiſſend 
der Mitglieder veranſtaltet der Bezirks vorſtand des Partei⸗ 
bezirks Kongreßpolen in dieſem Jahre Neferente je 
fie Be et 1 15 Ap. Die Br 1 J ein m 
im vorigen Jahre an Sonntagen vormittags 

zwar: 50 1.8. 22. und 29. Mi . am 12. aul 18. rl 
Die Teilnehmer der Kurſe werden nach Abschluß der Kurſe 
eine Schlußprüſung zu beſtehen haben. Näheres wird noch 


bekanntgegeben. 

Parteimitglieder, die Jutereſſe an den Kurſen haben, 
werden heute . jon aufgefordert, ſich bei ihren Ortsgruppen ⸗ 
anzumelden. 


vorftänben für die Kur 
Der Bezirksvorſtanb. 


Lodz⸗Oſt. Freitag, den 20. Februar, um 7 Uhr abendg, 
findet im Parteilokale, Nowo⸗Targowa 31, eine Vorſtands⸗ 
figung mit Teilnahme der Vertrauensmänner ſtatt. In An⸗ 
betracht der Wichtigkeit iſt vollzähliges Erſcheinen Pflicht. 

Nowo⸗Zlotno. Am Sonntag, den 22. Februar, um 10 
Uhr vormitkags, findet im Parteilokal eine Sitzung des Vor⸗ 
ſtandes, der Vertrauensmänner und der Reviſtonskommiſſion 
ſtatt. Zu dieſer Verſammlung erſcheint der Sekretär des Bes 
zirksvorſtandes, Gen. Heike, um eine Luſtration der Orts⸗ 
Kine durchzuführen. Vollzähliges Erſcheinen iſt erfor 

erlich. 


gentiher Kultur- und Bilbungs- Verein „Fattſchritt “. 


fee Chor Lodz⸗Zentrum. Die Singſtunden des 
gemiſchten Chores finden jeden Montag um 28 Uhr abend: 
ſtatt. An dieſen Abenden werden auch neue e aufı 
genommen. Der Vorſtand. 


1 19 
‚olenblnt”, 22.30 


iſt ih 


— der Roman dreier junger Mädchen 


22. Jortſetzung. 


Da ſchwieg der Italiener, und auch ſeinen ſauberen 
Genoſſen war die Luſt vergangen, weiter zu feilſchen, zu⸗ 
mal Sennora Luiſa Vamos und ihr treuer Helfer Felipe 
Mendoza, ſtets die beſte Ware auf Lager zu haben 
pflegten. Da war es doch beſſer, um der co ſchäfllich en 
Freundſchaft willen eine Heine Unannehmlichkeit in den 
Kauf zu nehmen, ehe man ſich dieſe unſchätzbare Quelle 
vielleicht um eines kleinen Vorteils willen für immer ver ⸗ 
ſchüttete. 

Man war alſo einig, wie Sennor Felipe mit einem zu⸗ 
friedenen, ſelbſtbewußten Lächeln feſtſtellte, und fo zögerte 
man auch nicht mehr, zum eigentlichen Zweck dieſes Bel⸗ 
ſammenſeins überzugehen. 

Der kleine Zug menſchlicher Beſtien, in denen jedes 
Gefühl für Menſchentum und Menſchenwürde ausgelöfcht 
zu ſein ſchien, ſchritt alſo von Lager zu Lager, wo die 
Sennora jedesmal dem armen Opfer durch ein ſtrenges 
Wort den Befehl zum Aufſtehen gab, wenn nicht Angſt 
und Verzweiflung die Aermſten von ſelbſt ſchon hoch⸗ 
gezwungen hatten. t 1 

Halblaut nannte dann das garſtige Weib den Kan 
preis, der faſt immer einem Entrüſtungsſturm der Käuſer 
vegegnete, zuletzt aber doch nach vergeblichen Verſuchen, 
ihn zu drücken, mit Seufzen und vielen Beteuerungen, daß 
man mit Schaden werde weiterverkaufen müſſen, an⸗ 
genommen wurde. 5 


Vier der Mädchen hatten ſo bereits ihren neuen Be⸗ 


ſitzer gefunden, als eine kleine Stockung eintrat. * 

Das fünfte erbarmungswerte Geſchöpf, das hier mit 
To vielen andern in unmenſchlicher Roheit gleich einem 
Stück Vieh verſchachert werden ſollte, war eine zierliche, 
gazellenſchlanke Blondine von etwa 18 Jahren, deren 
zarte, madonnenhafte Züge jetzt ohne jede Spur von 
Farbe waren. Ihr ganzer Körper zitterte und bebte, als 
fie, dem herriſchen Befehl Sennora Luiſas gehorchend, ſich 
erhob und nun ſechs Paar beutegieriger, gleichſam jede 
Linie ihres jungfräulichen Leibes roh abtaſtender Männer⸗ 
augen preisgegeben war. Quer über ihre weiße, noch 
knoſpenhaften Bruſt zog ſich ein dunkler Striemen, gleich 
einem tiefroten, breiten Strich auf einem alabaſterner 
Grund. 

Ein erſtauntes Fragen der Männer, eine kurze Er⸗ 
klärung ber vollbuſigen Sennora, wobei ihr roter, häß⸗ 
lich brutaler Mund ſich zu einem grauſamen Lächeln ver⸗ 
08, dann trat Caxletto, der kleine Italiener, dicht an das 

nge Mädchen heran, und ſeine branne, keichgeſchmückte 
Hand taſtete geſchäftsmäßig nach der Stelle, wo die 
Peitſche der Spanierin vorhin ihre brennende Spur hinter⸗ 
laſſen hatte. 

Mit einem entſetzten Laut, gleich dem Aufſchrei eines 
zu Tode gehetzten Tieres, wich das Mädchen zurück, und 
in der nächſten Sekunde, ſchneller, als daß es jemand hatte 
hindern können, brannte ein laut klatſchender Schlag auf 


der glattraſterten Wange des ſchamloſen Angreifers, ſo 


heftig in der Verzweiflung, die ihn geführt hatte, daß Car⸗ 
letto taumelte. 

Ein Fluch Sennor Felipes, ein raſcher Griff nach dem 
Bürtel, in dem die Neitpeitiche hing, aber der Kleine lam 
um zuvor. 

„Keine Dummheiten, Sennort“ warnte er, und in ſeinen 
juntlen Augen verglomm ein gefährliches Licht. „Den 
Schlag werde ich ſelbſt zurückgeben, aber nicht jetzt. Die 
Rache iſt ein köſtliches Gericht, das kalt genoſſen werden 
nuß. Was koſtet die blonde Beſtie? Ich kaufe fie, und 
ch werde ihr das kleine Extravergnügen mit Zins und 
Zinſeszins zurückzahlen.“ 

Felipe nahm die Hand vom Gürtel zurück, Sennora 
Buifa nannte ihre Forderung, der Carletto diesmal ohne 
Einwand zuſtimmte, und der Fall war erledigt. 


In halber Ohnmacht ſank das Mädchen auf ſeinen Plaz 


zurück. Wenn ihr die in portugieſiſcher Sprache geführte 
Unterhaltung auch unverſtändlich geblieben war, ſo hatte 
doch das Mienenſpiel des Italieners deutlich genug ge⸗ 
ſprochen, um zu verraten, daß ſie in ihm ihren zukünftigen 
Herrn zu ſehen habe, und was ihr dann bevorſtand, wenn 
fie ihm erſt erbarmungslos ausgeliefert war, darüber gab 
fie ſich keiner Täuſchung hin. 

Währenddeſſen nahm der ſchmachvolle Handel ſeinen 
Fortgang, und endlich ſtand die Gruppe der Käufer mit 
ihren Führern auch vor dem Lager Marthas, die dem 
Näherkommen dieſer elenden Menſchen mit jener unnatür⸗ 
lichen, heiteren Ruhe entgegengeſehen hatte, von der ſie ſeit 


dem Augenblick erfüllt war, da das Uebermaß der Schrecken 


ihren Verſtand getrübt hatte. 

War denn nicht alles nur ein Traum, über den fie nad 
her mit Edith und Liſa herzlich lachen würde? 

Sie ergötzte ſich jetzt an dem hitzigen Streit, der ſich jetzt 
unter den Männern um ihren Beſitz entſpann, und lachte 
ſogar einmal hellauf, als der kleine Italiener, der von 
den anderen Carletto genannt wurde, aus freien Stücken 
eine bedeutende Summe über den geforderten Preis bot, 
nur um die Konkurrenten aus dem Felde zu ſchlagen. Sie 
war in früheren Jahren mehrmals mit dem Vater füngere 
Zeit in Liſſabon geweſen und verſtand daher das Portu- 
gieſiſche leidlich gut, ſo daß ſie der Unterhaltung ohne 
Mühe wenigſtens in der Hauptſache zu folgen vermochte. 

Ihr perlendes Lachen, im Verein mit ihrer ſelbſt unter 
dieſer Auswahl hübſcher Mädchen noch außergewöhnlichen 
Schönheit, die durch den augenblicklichen Zustand Aulerier 


Nervenüberreizung und das dadurch bedingte Leuchten de. 


großen, dunklen Augen, die glühenden Wangen und die 
Spannung der unter dem dünnen Gewand in plaſtiſcher 
Vollendung hervortretenden Formen noch gehoben wurde, 
brachten den leicht erregbaren, heißblütigen Italiener 
vollends aus ſeiner geſchäftsmäßigen Ruhe. 

Aber auch die anderen, die jedenfalls im Innern das 
ungewöhnliche Geſchäft erwogen hatten, das mit dieſer 
raffigen, ſeltenen Schönheit zu machen fein werde, legten 
ſich nun ins Zeug, und die Summe, die für Marthas Be⸗ 
ſitz geboten wurde, ſtieg ins Märchenhafte. 

Carletto raufte ſich, von einem Fuß auf den anderen 
ſpringend, das lockige Haar und verſtieg ſich zuletzt, als 
der Wettkampf immer noch kein Ende nehmen wollte, zu 
einem Angebot, das er bei kühlerem Kopf wohl nie getan 
haben würde, das aber bei den anderen vollends eine Art 
von Maulſperre verurſachte. 

So weit wagte niemand dem Kleinen zu folgen, und 
Carletto erhielt den Zuſchlag. 

Auch Grete Königsmark ging ſchließlich noch in feinen 
Beſitz über, da ſeinen Geſchäftsgegnern immer noch die 
Haare zu Berge ſtanden und keiner von ihnen dem hitzigen 
Kleinen heute entgegentreten mochte. 

Damit war das Geſchäft an ſeinem Ende angelangt. 

In weniger als einer halben Stunde lag der Saal, 
der vorhin eine ſolche Fülle von Unglück und Schmach ge⸗ 
ſehen hatte, ſtill und einſam, in ſchwarzer Finſternis da. — 

Teils auf friedlichem Wege, teils auch gewaltſam und 
mit Hilfe von Chloroform waren die erbarmungswürdigen 
Opfer abgrundtiefer Verruchtheit hinausgeſchafft worden, 
wo ſie in bereitſtehende, geſchloſſene Wagen gepackt 
wurden, an Händen und Füßen gefeffelt und an etwaigem 
Schreien durch einen Knebel behindert, den eine über den 
Mund gelegte und im Nacken verknotete Binde ſeſthielt. 

Und wieder eine Stunde ſpäter ſaß Sennora Luiſa in 
ihrem behaglichen Boudoir und überzählte zum ſoundſo⸗ 
vielten Male die unerhoffte Ausbeute des glückhaften 
Tages, als ſie mit einem Male, wie von einer giftigen 
Natter gebiſſen, aus ihrem weichen Seſſel hochſchnellte, jo 
daß der maſſive Buſen beängſtigend ſich gegen den dünnen 
Seldenſtoff der Mantille preßle. Alle Fa be wich aus 
ihrem vollen Geſicht und mit entſetzten Augen ſtarrte fie 
nach der Tür, die gerade jetzt unter einem kräftigen Fuß⸗ 
tritt zerſplitterte und krachend ins Zimmer fiel, 

19. Kapitel. 

„Hierher, Arno!“ hörte ſie eine laute Männerſtimme, 
deren Beſitzer, eine große Germanenſigur mit dunkel⸗ 
Hondem Haar und blitzenden, durchdringenden Augen, 
lleichzeitig durch die Breſche ins Zimmer ſprang. 
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0 


die Vorſtellung, als ſauſe fie aus ſchwindelnder Höhe 
haltlos, unaufhörlich und mit raſender Wucht in ein ab» 
grundtiefes, bodenloſes Nichts. 

Das Spiel war aus. 

So ſchnell der Gedanke ſie überrumpelte in dem furcht⸗ 
baren Schrecken, ſo ſchnell war ſie auch ſchon wieder ſeiner 
Herr geworden, 

Und ehe nun Harald von Tondern, der hier um 
eine knappe halbe Stunde zu ſpät im Mittelpunkt einer 
Organiſation von Verbrechern erſchien, wie ſie furchtbarer 
und ſchmachvoller kaum gedacht werden kann, noch die 
ſchußbereite Piſtole erhoben hatte, war die Spanierin, 
deren ganzes Inneres ein einziges Nervenbündel zu ſein 
ſchien, trotz ihres wenig feſten Ausſehens bereits wieder 
die Alte. Wenigſtens hätte niemand ihr eine ſonderliche 
Aufregung nachſagen können, von derjenigen abgeſehen, 
die ein ſo plötzlicher und unvermuteter Ueberfall im eigenen 
Hauſe bei jedem Menſchen hervorbringen muß. 

„Nehmen Sie ruhig die Schußwaffe weg, mein Herr!“ 
ſagte fie auf ſpaniſch und mit einem verächtlichen Unterton 
in ihrer kurzatmigen, ſettklingenden Stimme. „Sie ſehen, 
ich bin unbewaffnet, und leider kann ich Ihnen nicht ein⸗ 
mal vorlügen, daß ich mittellos ſei, denn mein Geld liegt 
offen auf dem Tiſch. Ich bitte, bedienen Sie ſich und be⸗ 
freien Sie mich recht bald von Ihrer Gegenwart!“ 

Dieſe ſchamloſe, geradezu unglaubliche Frechheit trieb 
Harald das Blut ins Geſicht. 


Von Karlheinz Runeck ze 


Er beherrſchte jedoch feinen jah aufſteigenden Zorn und 
fragte kurz und ſchneidend ebenfalls auf ſpaniſch, das er 
geläufig ſprach: „Sie find Sennora Luiſa Vamos, nicht 
wahr?“ 

„Allerdings, das bin ich, und dürfte ich nun auch um 
Ihren Namen bitten, mein Herr, und um Ihre Erklärung, 
was Sie zu ſo ungewöhnlicher Zeit und unangemeldet in 
meiner Wohnung ſuchen?“ „ 

Wieder zwang Harald gewaltſam ſeinen Ingrimm 
hinunter und entgegnete, die Piſtole einſteckend und dicht 
vor das Weib hintretend: „Sie belieben Komödie zu 
ſpielen, Sennora. Nun gut, ſpielen wir! Aber ich ſage 
Ihnen, daß beim erſten falſchen Wort meine Reitpeltſche, 
die Sie hier in meinem Stiefelſchaft ſehen, mit Ihrer Haut 
Bekanntſchaft machen wird!“ 

„Sennor!“ brauſte die Spanierin auf, aber Harald 
ſchnitt ihr mit einer verächtlichen Handbewegung das 
Wort ab, auf Arno und ſeine Leute deutend, die inzwiſchen 
ebenfalls das Zimmer betreten hatten. 

„Keine unnötige Aufregung, Sennora. Entweder Sie 
geben mir klipp und klar auf meine Fragen Antwort oder 
Sie erhalten Hiebe, bis Ihnen Ihre ſchurkiſche Haut platzt. 
Alſo ich fange an. Wo ſind die Mädchen?“ 

„Welche Mädchen?“ Die Spanierin zuckte die Achſeln 
„Ich weiß überhaupt ...“ 

Sie unterbrach ſich mit einem durchdringenden, üben 
lauten Schmerzensſchrei und knickte jählings in ihren 
Seſſel zurück. 4 

Harald, in Hitze geraten durch die ſchamloſe Frechheit 
dieſer Teufelin, hatte zur Peitſche gegriffen und ihr einen 
pfeifenden Schlag übergezogen. 

„Antworten Sie!“ herrſchte er fie jetzt an. „Sonſt, bei 
Gott, ich vergeſſe mich! Wo find die Mädchen?“ 

Sennora Luiſa ſtarrte ihn aus blutunterlaufenen, haß⸗ 
erfüllten Augen an, wagte aber vor ſeinem furchtbaren 
Blick und der eiſernen Entſchloſſenheit, die in ſeinen Zügen 
zu leſen ſtand, keinen Widerſtand mehr. Zudem ſagte ihr 
ein inneres Gefühl, daß dieſer Fremde alles wiſſe, daß 
daher ein längeres Sträuben höchſtens ihr eigenes Los 
verſchlimmern könne. 

„Nun?“ 

Sie zuckte zuſammen. 

„Sie find fort, Sennor!“ 

Harald wurde bleich. 

„Heißt das, daß fie nicht mehr in der Stadt ſind 9 

Die Spanierin nickte. 


[Fortsetzung folgt.) 
. ˙ im ET 


Pyramidon. 
Von Georg Mühlen⸗Schulte. 


Um zwei Uhr nachts finde ich an einem ziemlich ver 
ſteckten Tiſch in der äußerſten Ecke des Ballſaals einen 
Mann, der mein Mitleid erregt. Er iſt klein und kümmer⸗ 
lich. Auf der Bruſt trägt er einen Laß, auf dem „Mamas 
Liebling“ geſchrieben ſteht. 

Der Mann ſitzt vor einer Flaſche Faſchinger. Drei 
kleine, weiße Tabletten liegen vor ihm auf dem Tiſchtuch. 
Er hat den Kopf mit beiden Händen geſtüßt; ſeine Augen 
blicken mich hilfeflehend an. 

„Sind Sie krank?“ frage ich ihn. 

Er ſchüttelt den Kopf. 

„Nee.“ 

„Aber Sie ſehen ſo traurig aus.“ 

„Das hat ſeine Gründe. Ich habe Pyramidon.“ 

„Sie haben Pyramidon?“ 

„Ja. Drei Tabletten. Nämlich, wenn ich einen Rauſch 
habe, kriege ich immer ſo wahnſinnige Kopfſchmerzen.“ 

„Das geht anderen Leuten auch fo.” 

„Weiß ich. Wenn ich einen Rauſch habe, dann muß 
ich ſofort Pyramidon nehmen, ſonſt kriege ich am anderen 
Tag wahnfinnige Kopfſchmerzen.“ 

„Das geht anderen Leuken auch ſo.“ 

„Natürlich. Aber mein Fall liegt beſonders ſchlimm.“ 

„Wieſo liegt denn der beſonders ſchlimm?“ 

„Ja, ſehn Sie, das ift jo: Ich habe Pyramidon ...“ 

„Das weiß ich ja, daß Sie Pyramidon haben.“ 

„Drei Tabletten Pyramidon habe ich. Damit beſei⸗ 
tige ich jeden Rauſch.“ 

„Na dann ſeien Sie doch froh.“ 

„Wie ſoll ich denn froh ſein? Ich habe Pyramidon..“ 

„Himmeldonnerwetter! Das haben Sie mir ſchoy 
dreimal gejagt!" 

„Na, ſehn Sie wohl!“ 

„Was heißt das: na ſehn Sie wohl?!“ 

„Ich habe Pyramidon .“ 

Hier wende ich mich zum Gehen. Als ich drei Schritte 
weit weg bin, kommt der kleine, kümmerliche Mann hinter 
mir her und hält mich am Aermel feſt. Zwei Tränen kol⸗ 
lern ihm über die Backen. Mit ſchluchzender Stimme ſagt 
er: 

„Lieber Herr, verſtehen Sie mich doch: Ich habe Py⸗ 
ramidon, um den Rauſch zu vertreiben, nicht wahr?“ 

„Na und?“ 

„Na, und wo nehme ich den Rauſch her?“ 


Ax. 5 
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Vodzer Boltszeilung — Freſlag, den 20. Februar 1931. 


deuiſchland fol die Zahlungen einitellen? 


Auſſehenerregende Aeußerungen eines däniſchen 
Nationalökonomen. 


Kopenhagen, 19. Februar. Der Rektor der 
Kopenhagener Uniperſität, der bekannte Nationalökonom, 
Prof. L. V. Birck, der ſich dieſer Tage in Oslo aufhält, hal 
der Zeitung „Tidens Tegn“ ein Aufjehen erregendes In⸗ 
terview gegeben, in dem er Deutſchland auffordert, die 
Youngplanzahlungen bis auf einen Reit von 660 Millionen 
einzuſtellen. Birck unterſtreicht, daß Deutſchland die Re⸗ 
parationszahlungen bisher lediglich durch Anleihen bezahlt 


habe. Dieſe Anleihen ſeien entweder kurzfriſtig, die im⸗ 


mer im ungünſtigſten Augenblick gekündigt werden können, 
oder es ſeien langfriſtige mit ganz verrückten Zinsſätzen. 
Er habe Fälle 1 wo gute Induſtrieunternehmen Dar⸗ 
lehen nur für 17 v. H. erhalten hätten. Die einzelnen 
deutſchen Geſchäftsleute ſäßen mit einer fürchterlichen Zin⸗ 
ſenlaſt da, die ſie an die Vereinigten Staaten zu zahlen 
hätten. Er glaube ernſtlich, daß es in Europa als eine 
ſehr große Erleichterung empfunden werden würde, wenn 
Deutſchland den großen Sprung wagen und erklären würde, 
daß es von dem Houngplan nur noch 660 Millionen zahlen 
wolle, die durch Einnahmen der Reichsbahn geſichert find, 
und ſonſt nichts. Natürlich würden Frankreich und Eng⸗ 
land zunächſt einmal mit den Säbeln raſſeln, aber er glaube 
beſtimmt, daß ſie nicht wieder deutſches Gebiet beſetzen 
würden. Wenn ſie ſich dann nach 14 Tagen ausgeraſt 
hätten, würden ſie Amerika mitteilen, daß ſie ſelbſt auch 
nicht bezahlen könnten, was fie Amerika ſchuldig feien. 
Europa ſtehe ſich nicht gut dabei, daß Deutſchland 
nicht kaufkräftig ſei und daß dieſes Land, das ſeine Indu⸗ 
ſtrien mit geliehenen Geldern rationalifiert habe, als der 
Unterbieter auf dem europäiſchen Markte auftrete. Auch 
lönne man nicht wünſchen, daß die deutſchen Induſtrie⸗ 
herren gezwungen ſein würden, ihre deutſchen Arbeiter zu 
Kulis zu machen. Genau fo verbittert, wie Europa iim 
erſten Augenblick ſein werde, über das, was man gemeinhin 
einen „Vertrauensbruch“ Deutſchlands nenne, wird es bald 
ebenſo zufrieden darüber fein. Ja, das Merkwürdige jet, 
daß auch Amerjla nicht böfe fein werde. Die amerikam⸗ 
ſchen Politiker könnten in dieſem Punkt nur nicht von ſich 
aus die Initiative ergreifen, weil die Zinſen und Raten, 
die Amerika von Frankreich, England und den anderen 
Ländern erhält — und dieſe natürlich wieder von Deutſch⸗ 
land — wiederum Gelder jeien, mit denen Amerika die 
Zinſen feiner Staatsſchulden bezahle, Gelder, die Amerila 
andernfalls durch Steuern, vor allen Dingen von ſeinen 
Jarmern, aufbringen muß. Deshalb muß Deutschland die 
Initiative ergreifen und dadurch, daß es den Houngplan 
ſprenge, Frankreich und England Gelegenheit geben, ihre 
eigenen Uebereinkommen mit Amerika zu annullieren. 


Die Arbeitsloſentriſe in Deulſchland. 


Die deutſche Regierung bemüht ſich, die Arbeitsloſen⸗ 
frage einer Löfung entgegenzuführen. Es ſcheint ſich end⸗ 
gülkig der Gedanke durchgerungen zu haben, daß die einzige 
Möglichkeit, Arbeitsloſenkriſe zu überbrücken, in der Ein ⸗ 
6 der verkürzten Arbeitszeit liegt. 
Auf die deutſche Zigaretteninduſtrie iſt jetzt die Metall⸗ 
induſtrie mit Einführung der verkürzten Arbeitszeit gefolgt. 
Zwiſchen dem Verband Berliner Mekallinduſtrieller und den 
Angeſtelltenorganiſationen iſt ein Abkommen getroffen wor⸗ 
den, mit dem den Firmen anheimgeſtellt wird, die Fünf⸗ 
tage⸗Woche einzuführen. Es ijt jedoch noch nicht entjchie- 
den, ob die Betriebe zur Fünftage⸗Woche übergehen oder 

einen ſpätern Arbeitsbeginn und früheren Arbeitsſchluß in 
der Sechstage⸗Woche einführen wollen. Die Ac. hat 
ſchon die Arbeitszeit für die Angeſtellten eine Stunde fpäter 
angeſetzt und das Ende des Dienſtes auf eine halbe Stunde 
früher als bis jetzt. Die Angeſtellten arbeiten 8% Stun⸗ 
den weniger in der Woche als bisher. Für die Arbeiter⸗ 
ſchaft gilt die Aleiche Arbeits kürzung, nur ſind die aus⸗ 
fallenden 8 ¼½ Werkſtunden auf einen einzigen Tag zuſam⸗ 
mengezogen. Praltiſch iſt damit die Fünſtage⸗Woche ein⸗ 
geflhel Die Verkürzung der Arbeitszeit ſoll dazu bei⸗ 
tragen, daß nunmehr Entlafjungen von Angeſtellten und 
Arbeitern in der Mekallinduſtrie in größerem Maßſtabe 
nicht mehr erfolgen. Man hofft, daß Arteitsloſe neuein⸗ 
geſtellt werden können. Wenn auch die Ergebniſſe dieſer 
Maßnahmen nicht endgültig zu überblicken find, fo weiſt die 
Einführung der Fünftage⸗Woche doch darauf hin, daß man 
in ihr die einzige Möglichkeit ſieht, die Arbeitsloſigleit zu 
mindern, und da hier große Betriebe vorangegangen ſind, 
fo ißt wohl zu erwarten, daß das Syſtem Schule macht und 
ſich über ganz Deutſchland erftredt. 


Die Veſchrünkung der amerilaniſchen 
Einwanderung. 


.Das ameritanifhe Generaktonfulat in Warſchau er- 
hielt geſtern von den amerikaniſchen Zentralbehörden die 
Weiſung, die Zahl der Viſa für die von Polen nach Ame⸗ 
rika Auswandernden auf das Minimum zu beſchränken. 
Dieſe Verfügung ſteht im 0 0 5 mit einem vom 
USA. ⸗Kongreß geſchaffenen kb, das die Einwanderung 
nach Amerika um 90 Prozent reduziert. Das amerikaniſche 
Konſulat wird in dieſem Jahre nur 650 Viſa für Polen 
ferauägeben. Die Gründe für dieſe Beſchränkung find in 

er zunehmenden Arbeitsloſigkeit in Amerika zu ſuchen. 


Die große internationale Automobilausſtellung Berlin 
1931 wurde heute vormittag in den Ausſtellungshallen am 
Kaiſerdamm ohne beſondere Feierlichkeit in Anweſen heit 
zahlreicher Ehrengäſte eröffnet. 


—— — —ͤ— 


Gandhi ſpricht wieder zum Volke. 
Der indiſche Führer in der erſten öffentlichen Volksverſammlung nach ſeiner Freilaſſung. 
Unſere Aufnahme zeigt Mahatma Gandhi, der vor einigen Wochen endlich aus dem Gefängnis e wurde, in 


der erſten Volksverſammlung, die er in Alahabad abhie:t, Die Maſſen ſtrömen von allen Teilen des 
men, um den geliebten Sn ber jo lange Gefängnishaft erdulden 1 


andes zuſam⸗ 
te, zu hören. Ueber die weitere Entwicklung 


der Lage führt Gandhi ſeit einigen Tagen eine Unterredung mit dem Vizekönig haben. 
. ——— —— — b , ren 


Gandhi verhandelt mit dem Bizefönig. 


Bombay, 19. Februar. Gandhi hatte am Mitt⸗ 
woch wiederum eine dreiſtündige Unterredung mit dem 
Vizekönig, die in den nächſten Tagen fortgeſetzt werden ſoll. 
In der Zwiſchenzeit wird Gandhi das Ergebnis der bis⸗ 
herigen Ausſprache mit ſeinen Freunden beraten. 


Velagerungszuſtand in Paraguay. 


Neuyork, 18. Februar. Nach einer Meldung der 
„Aſſociated Preß“ aus Aſuncion iſt über die Hauptitadt 
von Paraguai und ihre n en der Belagerungszuſtand 
bis zum 31. nr verhängt worden, Dieſer Schritt der 
Regierung wurde durch Arbeiterunruhen veranlaßt, die im 
Anſchluß an einem am 15. Dezember v. Is. begonnenen 
Streik der Bauarbeiter ausgebrochen find und eine ernſte 
Wendung genommen haben, aj8 vor einigen Tagen der 
Vorſitzende der Bauarbeitergewerkſchaft ermordet wurde. 


Aus Welt und Leben. 


Gedenkfeier für Goethes Mutter. 


Frankfurt a. M. 19, Februar. Am Grabe von 
Gotehes Mutter auf dem früheren Sankt Peter⸗Friedhof 
veranſtaltete anläßlich ihres 200. Geburtstages die Stadt 
Frankfurt am Donnerstag vormittag eine Gedenkfeier. 
Nach dem Vortrag eines Mozartſchen Divertimento ſchil⸗ 
derte Oberbürgermeiſter Dr. Landmann in einer kurzen 
Anſprache das Weſen von Goethes Mutter. wobei er u. a. 
ausführte, das Ungewöhnliche an Frau Aja ſei nicht nur 
die Tatfache, daß fie der Welt ihren größten Genius ges 
ſchenkt hat, ſondern auch, daß ſie als Mutter ſtets untrenn⸗ 
bar verbunden geweſen ſei mit ihrem großen Sohn. Goerhe 
ſelbſt hat immer gewußt, was er feiner Mutter ſchuldig war 
Sodann wurden wertvolle Kränze niedergelegt, darunter 
einer vom Wiener Journaliſten⸗ und Schriftſtellerverein. 


Butler iſt populär geworden. 


Neuyork, 19. Februar. Der durch feine beleidi⸗ 
enden Aeußerungen gegen Muſſolini bekanntgewordene 
Generalmajor Butler ſcheidet im Herbſt aus dem amerila⸗ 
niſchen Marinedienſt aus. Anſchließend daran wird er 

eine der beſtbezahlteſten Vortragsreiſen durch die Vereinig⸗ 
ten Staaten unternehmen. Seine Popularität iſt durch 
einen Streit mit dem Chicagoer Unterweltskönig Capone 
erheblich geſtiegen. Butler hatte Capone ein „Narben⸗ 
geſicht“ und einen Verbrecher“ genannt, worauf der Unter⸗ 
weltskönig nunmehr in einer in höchſt gereistem Ton ge⸗ 
haltenan Preſſeerklärung erwidert, daß er dem amerikani⸗ 
ſchen Volle überlaſſe, über ſein nalen zu urteilen, nach 
dem ſeit 6 Monaten von in nämlich 3000 Bedürftige in 
Chicago ohne Entgelt mit Lebensmitteln verſorgt werden. 


China von ſchweren Schneeſtürmen heimgeſucht. 

London, 19. Februar. Schneeſtürme von außer⸗ 
ordentlicher Heftigkeit haben, wie engliſche Meldungen aus 
China berichten, in weiten Gebieten Chinas großen Scha⸗ 
den angerichtet. Viele Städte ſind infolge der Stürme 
völlig abgeſchnitten. Die Eiſenbahnlinie nach Peking wurde 
unterbrochen, ſo daß die Zufuhr von Nahrungsmitteln aus⸗ 
geſetzt hat. In der Stadt herrſcht große Not. 61 Men⸗ 
ſchen find ums Leben gekommen, darunter 25 bei dem Ein⸗ 
ſturz eines Häuſerblocks. Außerdem wurden durch ein ſchwe⸗ 
res Eiſenbahnunglück auf der Peking⸗Hangkau⸗Eiſenbahn 
36 Perſonen getötet und 72 verleßt. 


Kriegspſychoſe. 

Berlin, 19. Februar. Ein einzig daſtehender Vor⸗ 
fall ereignete ſich am Donnerstag nachmittag im Weſten 
Berlins. Von einer im zweiten Stock des Hauses Pfalz⸗ 
burger Straße 5 gelegenen Wohnung wurden aus einem 
Geſchütz mehrere Schüſſe zum Fenſter heraus abgegeben. 
Die Detonakionen brachten das ganze umliegende Straßen⸗ 


IAnhängli 


viertel in Aufregung. Das alarmierte Ueberfallkommando 
ſtellte als Täter den 38jährigen Johannes Lautkin feſt, der 
der Kriminalpolizei zugeführt wurde, während Geſchütz und 
Munition der Beſchlagnahme verfielen. Nach den bisheri⸗ 
gen Feſtſtellungen handelt es ſich bei dem Täter um einen 
früheren Offizier, der die Schüſſe, durch die zum Glück nie⸗ 
mand verletzt wurde, anſcheinend in geiſtiger Verwirrung 
abgefeuert hat. Lautkin ſoll ſich 55 längerer Zeit mit der 
Neukonſtruktion eines Geſchützes befaßt haben, konnte aber 
1 75 Erfindung nicht verwerken. Offenbar um zu zeigen, 
aß ſein Modell brauchbar ſei, kam er dann zu dem ſelt⸗ 
ſamen Schießverſuch aus dem Fenſter der Wohnung. 


Eine fröhliche Leiche. 

Auf die Todesanzeige des ehemaligen Kammermitglie⸗ 
des Felix Gaborit, eines Freundes Briands, hatten ſich Die» 
fer Tage viele Freunde und Bekannte am Haupttor des 
Friedhofes Pere la Chaiſe in Paris verſammelt, um dem 
Politiker die letzte Ehre zu erweiſen. Zum maßloſen Er⸗ 
ſtaunen der Trauergemeinde erſchien jedoch der Verſtorbene 
plößlich höchſtperſönlich unter ihnen. Er war talſächlich 
totgeſagt worden. Gaborit freute ſich aber ſo I: über die 
it ſeiner alten Freunde, daß er fie fänitli 
ck in ſeinem Stammreſtaurant einlud. 


einem Fri 


Beichtſtuhl und Politik. 

Das Koblenzer Nationalblatt berichtet über ein Beicht⸗ 
vorkommnis. Danach kam ein gewiſſer Jakob Jung aus 
Gebürg zu ſeinem Seelſorger, dem römiſch⸗katholiſchen 
Pfarrer Hauck in Schönau im pfälziſchen Wasgau, pur 
Beichte. Pfarrer Hauck ſtellte an fein Beichtkind folgendes 
Anſinnen: 

„Ich kann Sie nur losſprechen, wenn Sie mir ben 
ſprechen, daß Sie in Zukunft Zentrum oder Bayriſche 
Volkspartei wählen werden.“ 

Jakob Jung ſagte: „Nein, Herr Pfarrer, das kann ich 
nich“, und ging, ohne ſeine Abſolution zu erhalten. Dieſes 
Vorkommnis beweiſt erneut, zu welchen politiſchen Zwecken 
der Beichtſtuhl mißbraucht wird. In dieſem Falle wurde 
er zur Parteiagitation benutzt, zu welchen Zwecken mag er 
weiterhin Verwendung finden? 


Die italienifchen Ueberſeegeſchwader wieder zurück. 

Ro m, 19. Februar. Am Donnerstag nachmittag if’ 
General Balbo mit feinen Gefährten in dem feſtlich ger 
ſchmückten Hafen von Genug eingetrofſen. Als der „Conni 
Roſſi“ in Begleitung von Torpedobooten und Flugzeugen 
in den Hafen einlief, ging auf ſämtlichen Schiffen die 
Flagge hoch und Hunderte von Sirenen ertönten. Balbos 
Fahrt durch die beflaggte Stadt glich einem Triumphzug. 
or der Präfektur bereitete eine tauſendlöpfige Menge den 
Ueberſeefliegern eine lebhafte Kundgebung. Immer wieder 
mußte Balbo auf den Balkon heraustreten, um ſich der 
Menge zu zeigen. 

— — —ů —— —ͤ—ͤ 
Verantwortlicher Schriftleiter: Otto Heike. 
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Gib 
öfefe Zeitung allen Freunden, Verwandten 


und Kollegen, die wie du für Freiheit und 
ſozlale Serechtigkeſt kämpfen, 


und überzeuge 


fie, daß ihrem idealen Streben in der prak. 

tiſchen Politik nur ole Zodzer Volkszeitung 

erfolgreich Rechnung trägt. 
Auen 
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Ledger Bolfägettung — Freitag, den 20. Februar 1931. 
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Ogloszenie. 


W mysl $2 Zarzadzenia Ministra Roböt Publicznych w po- 
rozumieniu z Ministrem Spraw Wewnetrznych z dnia 2 wrzesnia 
1930 roku W sprawie przepisöw miejscowych o skanalizowaniu 
i polaczeniu nieruchomosci z kanalami ulicznemi oraz o warunkach 
korzystania 2 tych kanalow w miescie Eodzi, obwieszczonego przez 
Wojewode Eödzkiego w dniu 22 grudnia 1930 r. L. IX Arch. 7192 30 
w Eödzkim Dzienniku Wojewödzkim z dnia 27 grudnia 1930 r. M 28 
niniejszem Magistrat m. Eodzi oglasza, Ze z dniem niniejszego 
ogloszenia zostaly oddane do uzytku publicznego kanaly . 
na nastepujacych ulicach lub ich czesclach: 


1) ul. Piotrkowska od Pl. Wolnosci do ul. Anny- Glöwne), 


2) „ Zawadzkiej od Piotrkowskiej do Zachodniej, 
3) „ Poludniowej od Piotrkowskiej do Pilsudskiego, 
4) „ Cegielnianej od Zachodniej do Pilsudskiego, 
5) „. Zielonej od Piotrkowskiej do Zachodniej-Kosciuszki, 
6) „ Narutowicza od Piotrkowskiej do Sienkiewicza, 
7) „ 6Sierpnia od Piotrkowskiej do Kosciuszki, 
8) „ Traugutta, 
9) „ Moniuszki, 
10) „ Andrzeje od Piotrkowskiej do Kosciuszki, 
11) „ Przejazd od Piotrkowskiej do Sienkiewicza, 
12) „ Zamenhoffa od Piotrkowskiej do Kosciuszki, 
13) „ẽ Nawrot od Piotrkowskief do Sienkiewicza, 
14) „B Anny od Piotrkowskiej do Kosciuszki, 

115) „ Ewangelickiej. 


Jednoczesnie Magistrat m. Eodzi przypomina, ze na mocy 
$ 2 powolanego wyzej Zarzadzenia, skanalizowanie nieruchomosci 
I polaczenie ich 2 siecia miejska powinno bye wykonane w nastg- 
pajacych terminach: 

1) dla.nieruchomosei obecnie zabudowanych — w ciagu 
jednego roku od daty niniejszego ogloszenia, 

2) dla nieruchomosci, ktöre zostang zabudowane w przy- 
sztosci — jednoczesnie 2 budowa, 


Prezydent m. Lodzi 
(—) B. Ziemieckl. 


Eöôdt, dnia 20 lutego 1931 r. 
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Naczelny Inzynier Wydzielu 
Kanalizacji i Wodociagöw 
w;z (=) Stulkowski. 


. \ 


Kirchengeſangverein 
der St. Zeinitatis « Semeinde zu Lodz. 


7 m 
Eonnadend, den a. Gedeune 1 9. fadet um 6 Uhr 
abends, im eigenen Vereinslokal die diesjährige 


Ordentl. Generalverſammlung 


‚mit folgender Tagesordnung ſtatt: 


1. Verleſung des Protokolles der letzten Generalverſammlung, 2. Berichte 
des Schriftfährerg. Kafſterers und der Reviſtonskommiſſton, 8. Auszeich⸗ 
nungen, 4. Entlaſtung der Verwaltung, 5. Neuwahlen und Anträge. 

Anträge müſſen eine Woche vor der Generalverſammlung bet der Ver⸗ 


waltung eingereicht werden. der 20 esta nd, 


P. 8. Sollte wegen ungenügender Beteiligung die Generalverſammlung 

tm erſten Termin um 6 lie abends nicht zuſtandekommen, fo findet diefelbe im 
welten Termin am ſelben Tage um 8 Uhr abends ftatt und iſt ohne e auf 
te Zahl der Erſchienenen beſchlußfähig. 
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LL 
* tr 8 l. b. Jugenbbundes 
ortragsplan 1 28 
e Iatarı Denhne 


21. Gebt. (Sonnab.) Be 1 Zyganka 
6.00 Uhr Märchenſtunde für Kinder 
„Aladin und die Wunderlampe“ 
„ 7.900 „ m jugend und Warteigenofien: 
LITEEANTT? I Amerika 


22. Febr. (Sonntag) 99780 Nys za 36 
5 im 3.00 60 Ab Märchenſtunde für Kinder 
„Ali Baba und die 40 Räuber“ 
„50 „ "für Jugend und Batteigenofien: 
„Uibelletwohlfahtt“ 


20 Febr. Donneret. BE e Nord, Polna 5 
ie, 2 0 00 för erkenn. für Kinder 
7.30 A Sue gertigenoſſe⸗ 
7 8 „D Died ehe abel der J Nine Umelfte 


28. Gebr, (Sonnab) Zn, Mila 26/27 
e Uhr Märchenſtunde für Kinder 
2.0 e Hagen, ano Berteigenafen: 
Tr Mibeitermohlfahrt‘" 


Zu den Vorträgen werden Jugend ⸗ und Bartel · 
genoſſen, wie auch Gäfte freundlich eingeladen. 


du Deckung der Unkoſten wird eine kleine Spende eıhoben, 
jämiliche Vorträge werden durch Fülmſtreſfen il 
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ieee 


FVFVVVFCCC Te 


Taak zustra. 


echnell⸗ und harttrounenden enaliichen 


Leinöl- Firnis, Terpentin, Benzin, 


Oele, in: und auslündiſche Hochglanzemaillen, 
e Zuhbodenladfarben, ſtreichfertige Oelfarben 
in allen Zönen, Waſſerfarben für alle gwelle, Holz⸗ 
beizen für das Kunſthandwerk und den Hausgebrauch, 
Etoff⸗Jarben zum hünslichen Warm- und Raltfäcben, 
gederfarben, Belitan-Stofimalfarben, Pinsel 
fotoie Mmtlihe schul, Künftler und Malerbeburtsaztitel 


empfiehlt zu Ronturrengpreifen die Firdwaten, Handlung 


Rudolf Roesner Lodz, Wölczanska 129 
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Venerologiſche 
Heilanſtalt 


ger Spezialärzte 

Zawadsta Nr. 1 
von 8 Uhr früh bis 9 Uhr 
abends, Sonn- u. Ceier⸗ 
tags von 9—2 Uhr nachm. 


Frauen von 11-12 u. 2-3 
Konſultation 3 Bott. 


eee 
Kleine 
Anzeigen 

1 in der „Bobser 


Boltszeitung” 
haben Erfolg 111 


” männerpefangverein, Concordia 
Lodz. 


Unſeren Herren Mitgliedern hiermit 
zur Kenntnis, daß die ordentliche 


GeneralveFammiung 


am Sonnabend, den 28. Febr. um 8 Uhr, 
im [. Termin, bei ungenügender Betel⸗ 
ligung im 2. Termin um 8 Uhr abends jtattfindet 
1. Rechenſchaftsberichte, 

Tagen. 2. Reuwablen. y 

ordnung: g. Anträge. 


Um zahlreiche Betelligung bittet 


die Verwaltung 


neligiöſe Vorträge 


von 


Prediger F. Füllbranot 


unter Mitwirkung der Geſangchöre in der 
Babtillen-Kirche. Nawrotſtrane 27 
eee 


Freitag, den 20. Februar 7,80 Uhr abends 
Thema: e 1 8 und wer Wied 


Sonntag, den 22. Februar vormittags 10 Uhr 
Thema: „Der wiedertommende Jeſus“ 
Sonntag, den 22. Februar nachmittags 4 Uhr 
Thema: „ Gibt es wiellich ein Gericht Gottes? 
eee. 
Jedermann iſt herzlich eingeladen! Eintritt frei! 


Albert Mazur 


Facharzt für Hals., Nafen, Ohren- u. Kehlkopfleiden 


ordiniert von 1259—150 u. 5—7 
Sonn- u. Jeiertags von 12—1 


Wschodniastr. 65 (. l 


Zahnärztliches Kabinelt 


Guutona 51 Tondowiln Zei. 74:93 


Empfangsflunden ununterbrochen 
von 9 Uhr feäh bis 8 Uhr abende. 


neee 


Zahnarzt 


H. SA URER 


Dr. med. ruſſ. approb. 


Mundchlrurgle, gabubellkunde, Tünftliche Zähne 


petrlkauer Straße Ne. 6. 
neee 


Deuiſcher Dbeaterabend 


einer Liebhabergruppe. 


den 22. Februar, Punkt 4.90 uhr nachmittags, 
iu Bulle an der 11.90 L ce (Konſtantynowſka)⸗Straße 4 


Zweite Aufführung: 


Hurra ein Junge! 


Schwank in 3 Akten von Franz Arnold und Ernſt Bach. 


Spielleitung — Herr Hans Kenger. | 
Zechnifche Leitung — Herr Wiub Lamp. | 


Karten im Preiſe von 3! 


l. 5.—, 4.— u. 3.— find im Vorverkauf in der 


„Wein- und Delitateſſenhandlung A. Druſe, Petrikauer 98, zu haben. 
In den Zwiſchenpauſen konzertiert ein Salonorcheſter — Leitung R. Tölg. 


Weſtermanns 
Monats heſte 


Begründet 1856 


haben ſich in 74 Jahren durch ihre 
klare, geſunde Einftellung in allen 
N ſchoͤngelſtigen Fragen die Herzen 
Hunderttauſender erobert. — Die 
Helte enthalten elne Fülle von Bei⸗ 
trägen unterhaltender und beleh« 
render Art auf allen Gebleten des 
Wiſſens, Denkens, Jorſchens und 
Schaffens. Der heſondere Wert von 
„Weſtermanns Monatsheften“ wird 
durch die zahlreichen Farbdrucke, 
die künſtleriſch auf ſeltener Höhe 
ſtehen — Vierſarben, Dfffet- und 
Kupfertiefdrucke — weſentlich erhöht, 


„Weſtermanus Monatshefte find heute die 
Eıeblingszeitfchrift der Gebiloͤeten 


Zu beziehen durch den 
Buch- und Jeitfipeiftenverteleb. „Volkapreſſe“ 
Lodz, Petrikauer Straße 109. 
Adminiſtration d. „Bobzer Bollszeitung‘“ 


mme 


Mumm 


Dr. med. Z. RAKOWSKI 
Opezlalarzt für Hals, Nasen-, Ohren- u. Bungen-Lelden 
Konſtantiner Nr. 9 Lel. 127.81 


Sprechſtunden von 12—2 u. 57; 
5 ſerſta 17 von 10—11 un 
LA 


in der N 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Stadt- Theater Sonnabend Premiere „Czlo- 
wiek z teka”; Sonntag nachm. „Panie 
doktorze, czy ma pan co jesc?“ 
Kameral- Theater: Gastspiel Stefanja Jar- 
kowska: Freitag, Sonnabend, Sonntag, Roxy“ 
Sonnabend nachm., Sonntag nachm. . Dobra 
wrözka“; nächste Woche Premiere „Tak sie 
zdobywa kobiety“ 
Populäres Theater: 
„Hrabia Luxemburg“ 

poouätes Theater im Saale Geyer: Sonn- 
abend, Sonntag nachm. u, abends „Upiér 
2 Düsseldoriu* 

Casino: Tonfilm: „Die Nacht gehört uns“ 

Grand Kino: Tonfilm: Der Sänger der Berge 

Luna: Tonfilm: „Das fröhliche Madrid* 

Splendid: Tonfilm: „Der blaue Engel“ 

Przedwiosnie: „Weißer Teufel“ 


Freitag Premiere 


